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Der Urieg.
Der Tagesbericht vom 6. März.

Neue Mißerfolge der Franzosen . — Nussische
Angriffe wieder verlustreich zuriichgeschlagen.

W. T.-B. Großes Hauptquartier, 6. März, vor¬
mittags . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Den Eugläudern entrissen wir südöstlich von

Ypern  im Gegenangriff einen Grabe «.
Die französischen Versuche, uns aus der auf der

Lorettehöhe  eroberten Stellung wieder heraus-
zndrängen, scheiterten.  Die Angriffe wurden ab-
gewicsen. 50 Franzosen blieben in unserer Hand.

In der Champagne  setzten die Franzose» ihre
Angriffe bei Perthes und Lemesnil fort. Alle An¬
griffe schlugen fehl.  Im Gegenangriff entriffen
wir den Franzosen ein Wäldchen  nördlich Perthes
und ein G r a b e n stü ck ihrer Stellung bei Lemesnil.

Ergebnislos  verliefen französische Angriffs-
Versuche auf unsere Stellungen bei Vauquois und
Consenvoye,  sowie östlich Badonviller  und
nordöstlichC c l l es.

westlicher Kriegsschauplatz.
Nachdem die gesamte Kriegsbeute  in dem

Waldgebiet nordwestlich G r o d n o und um A u g « -
stow geborgen ist, ohne daß die Russen uns trotz
energischer Gegenmaßnahmen daran zu hindern moch¬
ten, stehen die dort verwendeten Truppen nunmehr für
andere Operationen zur Verfügung.

Sonst um G r o d n o und bei L o m z a nichts
Wesentliches.

NordöstlichP r a s chn ü s ch brach ein russischer An¬
griff unter schweren Verlu  st en  für den Feind
zusammen. Auch nordwestlichP l o n s k wurde ein
russischer Angriff abgewiesen.

Südlich  der Weichsel ist nichts zu melden.
Oberste Heeresleitung.

rl-

In §"esamt 780000 Mann Gefangene.
Preußische Landtassabgeordnete in den Kriegsgefangenen¬
lagern zu Diiberitz. — In den beiden ersten Monaten des

Jahres über 200 000 neue Gefangene.
Sr . Berlin, 6. März. . (Eig. Drahtbericht, Ktr. Bln.) Die

Mitglieder des verstärkten Haushaltsausschuffes des Abge¬
ordnetenhauses und eine große Reihe anderer Abgeordneten
besuchten gestern das Kriegsgefangenenlager und den
TruppenübungsplatzD ö b e r i tz. Das gesamte Lager hinter¬
ließ bei den Abgeordneten den Eindruck einer muster¬
haften Organisation.  Die Gefangenen, in bunter
Mischung Engländer, Franzosen, Russen und Belgier, schienen
fast allgemein zufriedener Stimmung zu sein. Die Russen,
von denen viele Deutsch sprechen, sind offensichtlich ganz be¬
sonders mit ihrer Lage zufrieden.  Sie sind willig und
übernehmen gern Arbeit aller Art. Den Abgeordneten wurde
die Mitteilung gemacht, daß bisher in den deutschen Kriegs¬
gefangenenlagern insgesamt 780 000 Mann inter¬
niert  sind . Die Gesamtzahl der bei Jahresschluß in
Deutschland befindlichen und internierten Kriegsgefangenen
(keine Zivilgefangenen) betrug 8838 Offiziere und 577 875
Mann. Demnach hat sich in den Monaten Januar und Februar
die Zahl der Gefangenen um über200 000  vermehrt.

Der Handelskrieg gegen England.
Amerika und Lnoland.

Br . Haag, 6. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.) Div
Regierung der Bereinigten Staaten wird, wie „Het Bader¬
land" mitteilt, Mitte der kommenden Woche in England einen
Protest  gegen die englische Ankündigung überreichen. Wiv
verlautet, wird in der Note zum Ausdruck gebracht, daß das
Borgehen Englands genau so gut eine Berletzung der
Pariser Konvention  bedeute wie die Berletzung der
belgischen Neutralität durch Deutschland, für welch letztere
England die Waffen ergriffen und womit es den Krieg gegen
Deutschland gerechtfertigt habe. Ferner würde Amerika eine
L i st e dersenigen Waren aufstellen, deren Bezug aus
Deutschland es unbedingt benötige,  wie auch Amerika
die Unterbindung  seiner Warenausfuhr nach Deutsch¬
land nichtzugebcn  könne.
Schwierigkeiten im englischen Kohlenbergbau.

W- T .-B . London, 6. März . (Nichtamtlich.) Der Parla¬
mentsberichterstatter der „Times " teilt mit : Es drohen
Schwierigkeiten im Kohlenbergbau. Der Bergarbeiterverband
für Großbritannien hat für den 17. März eine National-
konferewz wach Lonbon  emberufen . Die Vertrauens¬

männer der Bergleute sammeln jetzt Informationen über die
Ansichten der Mitglieder , ob eine sofortige Aktion für eine
beträchtliche Lohnerhöhung  angesichts der hohen
Kohlenpreis« erwünscht erscheine oder nicht. Die Berichte der
Vertrauensmänner sollen der Konferenz vorgelegt werden.
Wahrscheinlich wird ein ausführender Ausschuß mit
Smillis  zum Vorsitzenden ermächtigt, den Plan zu einer
Kampagne vorzubereiten. Sehr wahrscheinlich werden sodanu
in den verschiedenen Bergwerksbezirken Verhandlungen mit
den Unternehmerverbänden eröffnet loerden. Falls dann
keine befriedigenden lokalen Abkommen erzielt werden, kann
cm sehr gefährlicher Zustand  eintreten.

Die Lage am Clhde.
W. T - B . London, 6. März . (Nichtamtlich.) Die „Times"

meldet aus Glasgow : Die Lage am Clyde ist noch immer sehr
unbefriedigend, obwohl die Arbeit wieder ausgenommen wor¬
den ist. Nur das Streikkomitee hat einen Einfluß auf die
Arbeiter . Wenn die passive Resistenz  erklärt würde,
würde zwar wahrscheinlich nur ein Teil der Arbeiter mittun,
dies würde jedoch genügen, die ganze Produktion aufzuhalten.
Das Blatt fügt hinzu , der Vorwand , daß eine Firma ameri¬
kanische  Arbeiter beschäftige und ihnen besondere Prämien
bezahle, sei nicht stichhaltig, da dieselbe Arbeit den Clhde-
arbeitern zu besseren Bedingungen angeboren worden sei,
jedoch von ihnen zurückgewiesen wurde.

Ein neuer englischer Admiral.
W. T.-B. London, 6. März . (Nichtamtlich.) Vizeadmiral

Jellicoe  ist zum Admiral befördert worden.

Oie Aushungerung Deutschlands.
» Schon heut läßt sich übersehen, daß das deutsche
Voll mit ruhiger Sicherheit  und weiser Umsicht
alle Vorkehrungen trifft , um die Aushungerungspläne
Englands völlig zunichte zu nrachen. Wir werden
mühelos  beweisen , daß wir auch auf dem Gebiete
der Lebensmittelversorgung durchaus in der Lage sind,
uns nötigenfalls vollkommen selbständig
und gut  zu versorgen. Englands dunkle Absichten
steigern unsere Kraft auch in dieser Hinsicht zu nie ge-
ahnter Höhe. Wir lernen mit jedem Lage mehr er¬
kennen, daß wir wirtschaftlich noch viel Größeres leisten
können, als bisher . Millionenwerte liegen noch brach
und kommen nun endlich zur Hebung . Ein tüchtiges,
arbeitsames Volk weiß sich in jeder Lebenslage zurecht-
zufinden und läßt sich weder von den großen Worten
seiner Feinde noch von irgendwelchem Pessimismus
anfechten.

Wenn auch manches hätte früher eingeleitet werden
können, um den tiefen Eingriff in das wirtschaftliche
Leben des Volles weniger plötzlich und empfindlich für
den einzelnen zu machen, so kommt alle Vorsorge doch
noch rechtzeitig.  Ungeheure neue Bodenflächen
werden der landwirtschaftlichen Nutzung erschlossen wer¬
den: allgemein erkennt man die Notwendigkeit einer
verständigen haushälterischen  Behandlung aller
Lebensmittel : überall ist man bemüht, eine größere
Ökonomie im Wirtschastsbetriebe durch Verwer¬
tung  von Stoffen (Küchenabfällen), die bisher acht¬
los fortgetan wurden , durchzuführen : für fehlende Roh¬
stoffe ŵerden brauchbare E r sa tzm i t t e I hevgestellt,
und die Industrie stellt sich fortgesetzt mit beispielloser
Energie und Schnelligkeit auf die Anforderungen der
Gegenwart ein. Englands Volkswirtschaft
verarmt  mit der längeren Dauer des von ihm
frevelhaft ins Werk gesetzten Krieges ; nicht nur daß
sein Handel und seine Industrie völlig lahmgelegt sind,
es muß auch seine Milliardenaufträge für Kriegs-
material außer Landes geben und mit seinem Gelde
ausländische Arbeiter und Fabriken kräftig unterstützen
und die eigenen Leute dem Hunger preisgeben . In
Deutschland  ist das glücklicherweise ganz anders!
Da ernährt gewissermaßen der Krieg unser Volk. Viele
Millionen unserer braven Arbeiter  haben reichlich
Arbeit und reichlich Verdienst , und neben der Industrie
wird auch mehr und mehr unser Handwerker¬
stand  mit ausgiebigen und lohnenden Aufträgen be-
>dacht. Was wir für den Krieg auswenden müssen, ver¬
bleibt  in der Hauptsache unserem Volke:  daher hie
Steigerung der Sparkassen -Einlagen , die Stärke un¬
serer finanziellen Kriegsrüstung , die unbedingte Zu-
verficht in den Sieg unserer Waffen. Unsere Wehr-
mannsfrauen haben in Friedenszeiten im Berufe des
Mannes mitgelernt und mitgearbeitet , so daß viele im¬
stande sind, die Eristenz während des Krieges zu er¬
halten . Im gleichmäßigen Werkeltagsgetrieb unter¬
schätzten  wir vielfach unsere Kräfte : der Krieg aber
hat uns das Maß unserer Leistungsfähigkeit gezeigt.

England hingegen ist weit überschätzt worden ; der
Krieg offenbarte seine Schwächen vor aller Welt und
brachte seine unbeschränkte Weltherrschaft schnell ins
Wanken. England muß heute einen großen Teil seines
Reichtums nutzlos in den Schützengräben und im Meer
versenken, wichtige Lebenskräfte opfern, das eigene Volk
der Zersetzung entgegenführen und sich Rivalen wie

Japan großzichcn, die ihnr schnell genug gefährlich
werden dürsten . Englands Bevormundungssucht der
Völker ist endgültig beseiftgt. Wenn die englischen
Staatsmänner meinen, durch Verlängerung des Krieges
Deutschland zur Erschöpfung zu bringen , so werden sie
sich auch in dieser Berechnung täuschen. Wir sind
keineswegs geneigt. England zu unterschätzen; aber das
ist doch klar, daß w i r , mit der längeren Dauer des
Krieges, militärisch und wirtschaftlich w i d e r stands¬
fähiger  und unseren Feinden immer über¬
legener  geworden sind, und daß sich die Verluste
der Gegner mit jeder weiteren Woche beträchtlich er¬
höhen. Gerade England hat bisher mit der Länge der
Zeit immer empfindlichere Nachteile erlitten und sich
unserer Kriegsführung gegenüber immer ohnmächtiger
erwiesen. Was auch immer England mit uns Vorhaben
mag : es wird unsere oberste Kriegsleitung gerüstet
finden : Wir fürchten nichts!  Je mehr England
einsetzt— desto besser; um so sicherer können wir dar¬
auf rechnen, den größten Feind und Störenfried der
Welt niederzuringen . Das ist eines der ersten Kriegs-
ziele! England hat den Krieg gewollt und ins Werk
gesetzt; jetzt muß es auch mit voller , unbarmherziger
Wucht bis zu entscheidenden Schlägen getroffen werden.
Unsere Tatkraft an der Front und hinter der Front ist
nicht im geringsten erschüttert, und wir haben nur
einen  Ehrgeiz , mit allen unseren Feinden so abzurech¬
nen, daß ihnen die Lust, ein friedliches Volk in der
friedlichen Arbeit zu überfallen , ein - für allemal ver¬
geht.

von den östlichen Kriegsschauplätzen,
ver österreichisch- ungarische Tagesbericht.

W. T.-B. Wien, 6. März. (Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 6. März : Partielle Vorstöße der
Ruffen im Abschnitt östlich Petrikau  in Polen
jcheitertcn  in unserem wirkungsvollen Artillerie-
fcuer. Im übrigen hat sich an dieser Front und an
jener in Westgalizien nichts  Nennenswertes
ereignet.

In den Karpathen dauern  die Kämpfe um
einige Höhensteünngcn noch an. Ungünstige Witte-
rungs- und Sichtverhältnisie herrschen vor.

Im Kampfgebiet in Südostgalizien  ist nach
den Ereignissen der letzten Zeit vorübergehend
Ruhe  eingetreten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
d. Höfcr,  Feldmarschalleutnant.

Neue Schneefälle in den Karpathen.
W- T.-B. Wien, 6. März . (Nichtamtlich.) Die Blätter

melden: Auf der ganzen Front , namentlich in den Kar¬
pathen fielen wieder gewaltige Schneemassen.  Die
mächtige Schneedecke im Verein mit dem unaufhörlichen
dichten Schneetreiben,  welches keinen Ausblick ge->
statte, machte jede militärische Aktion unmöglich. Selbst da,
wo beide Fronten ganz nahe aneinander heranreichen, behin¬
dere das Wetter die Geftchtstätigkeit , so daß aesterm auf der
ganzen Linie Ruhe  war . Besonders unangenehm
machte sich der Witterungswechsel in den Karpathen fühlbar,
wo auf den Höhen ohnehin viel Schnee liegen geblieben ist,
so daß hier augenblicklich jede Truppenbewegung ausge¬
schlossen ist.

Russische Blätter über das Vorgehen gegen
Warschau.

Sr . Wien, 6. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.) Be¬
richte aus Petersburg legen dar , daß die Deutschen in drei
Kolonnen gegen Warschau marschieren , nördlich der Linie
Ossowice-Lurza -Prüschnüsch und von Plonsl aus . Die Kriegs¬
berichterstatter weisen darauf hin , daß erbitterte Kämpfe bei
Bodzanow  gleichfalls zeigen, wie sich der deutsche Vor¬
marsch gegen Warschau vollzieht. Ossowice sei derart befestigt,
daß man für die Festung nichts z u fürchten  brauche,
doch ständen hartnäckige Kämpfe um ihren Besitz bevor.
„Rußkoje Invalid " ftihrt aus , man svlle die Deutschen nicht
für unerschöpflich  halten ; sie verständen nur die Kunst,
durch ungemein geschickte Tvuppenverschiebungen den Eindruck
zu erwecken, als bekämen sie irmner frische Kräfte . Der
Militärkritiker eines anderen Blattes behauptet dagegen,
durch Truppennachschübe von Brabant und Limburg
erhöhe sich die Zahl . der Deutschen unablässig. Man dürfe
aber hoffen, daß der Vorstoß gegen Warschau ebenso wenig
gelingen werde wie derjenige gegen Calais,  auch wenn der
Feind numerisch noch so stark sei.

Russische Armeebefehle.
Wien, 5. März . Der Kriegsberichterstatter des „Fremden¬

blatts " erhielt einen Einblick in erbeutete Armeebefehle der
russischen 10. Armee, die für den Geist  des russischen Heeres
charakteristisch sind. Die Armeebefehle betreffen das Ver¬
bot der Beraubung der Gefallenen  und Verwunde¬
ten durch die Sanitätsmannjchasten und die Bestrafung von
Fällen von Selbstverstümmelungen  sowie vor
Überläufern  mit dem Tode. Ein gleichfalls abgesangs-:
ner Regimentsbefehl ordnet die Ausführung energischer Nacht¬
angriffe an.



Sette L. Morgen-Wvsgade. Erstes Matt.
VH  Entrechtung der feindlichen Ausländer

in Nutzland.
W. T .-B. Warschau, 6. März . (Nichtamtlich.) Nach einer

Meldung der „Rußkoje Slowo " vom 25. Februar sind alle
Warschauer Kreditinstitute  angewiesen worden,
keinerlei Einlagen  herauszugeben an Untertanen
von feindlichen Staaten , welche jetzt in das Ausland reisen.
(ES handelt sich um etwa 6000 Personen .)
Aufmunterung der Kriegsgefangenen in Rußland

zur Arbeit.
W. T .-B. Petersburg , 5. März . (Nichtamtlich.) Der

Ministerpräsident hat verschiedene Ressorts ermächtigt, den
Institutionen , die Kriegsgefangene  zur Verfügung
haben, Geldpreise zu bewilligen, um sie zu eifrigerer
Arbeit  zu ermutigen.

Störung der russischen Bergbaubetriebe.
W. T.-B. Charkow, 6. März . (Nichtamtlich.) Auch in

den Schächten des Donetz - Beckens  herrscht großer
Mangel  an den für den Grubenbetrieb notwendigen
Sprengstoffen,  hervorgerufen insbesondere durch die
Transportschwierigkeiten infolge der Waggonnot.
Wirtschaftliche Maßnahmen der Petersburger Stadt,

duma.
W. T .-B . Petersburg , 6. März . (Nichtamtlich.) „Rußkoje

Slowo" meldet vom 26. Februar : Die Petersburger Stadt-
dwna hat nach längerer heftiger Debatte 2 Millionen Rubel
bewilligt zwecks Ergreifung von Maßnahmen , betreffend
Versorgung der Petersburger Bevölkerung mit den Erforder¬
nissen der ersten Notwendigkeit.  Das Stadthaupt,
Graf Tolstoi, führte in seiner Begründung aus , daß die be¬
schleunigte Maßregel getroffen werde, um die Bevölkerung
vor einer Teuerung der Produkte und gegen Ausbeutung durch
Händler zu schützen. Die Stadtverordneten der Rechten
sprachen sich energisch gegen  die Bewilligung dieses Be¬
trages aus . Graf Tolstoi erklärte , bei Verweigerung dieser
imumgänglich notwendigen Summe jegliche Verantwortung
für die Folgen ablehnen zu müssen.

Ministerbesprechungcn in Wien.
W. T.-B. Wien, 6. März . (Nichtamtlich) Der Minister¬

präsident T i s z a ist gestern hier eingetroffen und vom
Kaiser  in Audienz empfangen worden. Im Anschluß an
die Audienz hatte der Ministerpräsident Besprechungen mit
dem Minister des Äußern B u r i a n und dem Ministerpräsi¬
denten Grafen Stürgkh.  Abends reiste Gras Tisza nach
Budapest zurück.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Transport der französischen Bevölkerung aus
den besetzten Gebieten durch die Schweiz.
W. T.-B. Bern , 6. März . (Nichtamtlich) Der Transport

der französischen Bevölkerung der von den Deutschen besetzten
Gebiete durch die Schweiz nach Frankreich beginnt heute
abeud.  Der erste Zug trifft um Abend in Schaffhausen
ein und geht in der Nacht durch die Schweiz nach Genf
weiter . Es treffen täglich zwei Züge, einer abends und einer
morgens , in Schaffhausen ein, um nach Zürich und Genf
weiterzufahren . Jeder befördert rund 500 Personen . Man
rechnet aber auf mindestens  30000 , so daß bei tä ^ ich
1000 Passagieren der Rücktransport mindestens einen
Monat  beansprucht. Die Zahl kann sich jedoch bedeutend er¬
höhe». Die nach Frankreich zurückbcförderten französischen
Staatsangehörigen kommen größtenteils aus den zerstör¬
te  n oder gefährdeten Ortschaften  deS Kampfgebiets.

Aus der französischen Kammer.
Das Verlangen nach Aufhebung des Belagerungszustandes

der Zensur.
W. T .-B - Paris , 5. März . (Nichtamtlich.) In der

Kammer verlangte Mg . Meunier  die Aufhebung des poli¬
tischem Belagerungszustandes , der einer parlamentarischen
und legislativen Diktatur gleichkomme, unter der die Würde
des Landes leide. Alle Verteidigungsmaßregeln könnten ohne
den politffchen Belagerungszustand ergriffen werden, der eine «
Verteidigungsmaßregel gegen den inneren Feind sei, die I

ZU romanhaft?
Bon Marie Gerbr 'anbt.

Klotilde von Parpat ließ die Feder sinken. „Es ist kaum
noch erträglich, dies Spüren und Wühlen in ftemden Seelen¬
zuständen. Man kommt sich so überflüssig damit vor. Wer
ftagt denn heute noch nach literarffchen Feinheiten , wenn die
Zeit mit eiserner Faust ans Tor pocht? Ich selbst nicht.
Müßige Spielerei ist mir alles , was ich bisher schrieb."

Da trat ihr Gatte , der Gutsherr von Kallminken, ein,
frffch, kraftvoll und lebendig, und wie immer erstrahlte sein
Gesicht, als er die schöne Frau erblickte.

„Na, so vergnügt in dieser schweren Zeitz? Hast du keine
Angst, daß die Kosaken kommen?"

„Ach, die sind ja noch, wer weiß wo! Ich dachte eben
daran , Robert , daß jetzt dein Weizen blühen wird. Alle
Blätter werden von romantischen Geschichtenwimmeln , Tat¬
sachen werden Trumpf sein. So blasier Teeaufguß wie meine
Sachen kommt gar nicht mehr in Betracht . Ich gieße ihn
auch schon selbst fort ."

„Man nicht!" sprach er, sie herzlich küssend. Er war ja
stolz auf ihre Erfolge und gönnte ihr gern die Beschäftigung
mit ihrer Kunst, wenn diese auch nicht seinem derberen Ge-
schmack entsprach. Kam er doch in keiner Weise dabei zu kurz,
der Haushalt ging im Schnürchen — na , und vor einer Welt¬
dame, die ohne rauschenden Verkehr nicht sein konnte, war
eine so zurückhaltende Schriftstellerin hier in der Landein,
samkeit immer noch tausendmal vorzuziehen.

„Aber weißt du", fügte er hinzu — wie er denn oft seine
Liebkosungen zum Anbringen nicht sehr angenehmer Nach¬
richten zu benutzen pflegte, „ich muß heut noch mal in dir.
Stadt ; 'ne wichtige Sitzung im Kreisausschuß . Und dann
treff ich den Malkowski, den Viehhändler , Wohl noch im
Deutschen Haus , den ich neulich beinah herausgefchmiffen
Hab! Besser schkießlich, man nimmt jeden Preis , als daß die
Russen einem das Mastvieh wegtreiben."

„Steffl eS schlimm?" fragte sie, jäh den Kopf aus seinen
Armen hebend.

„Man richig Blut ! In T . soll sich die Bande gezeigt
haben. Aber von da bis D . ist ja noch ein ganzes Ende
Ehe sie bis dahin kommen, wird Mackensen ihnen wohl eins
auf den Pelz gebrannt haben. Das Schlimme ist bloß, daß
Jotas«rächt Genaues werft"

_Wiesbadener Tagblatt.
Preßfreiheit aufhebe und die Bürger der Exekutivgewalt aus¬
liefere. Die Unterdrückung einiger Zeitungen durch die Zei¬
tungszensur sei ungerechtfertigt und ungesetzlich. Niemals
habe Frankreich unter einem solchen Regime gestanden. Man
müsse Frankreich die Gesamtheit seiner Rechte wiedergeben,
die so heldennrütig verteidigt würden . — Ministerpräsident
Viviani  stellte fest, daß das Parlament den Belagerungs¬
zustand anerkannt habe. Die Regierung sei für seine Beibe¬
haltung ; die Stunde , ihn aufzuheben , sei noch nicht gekommen.
Biviani fragte , welche Maßnahmen gegen die Freiheit des
Landes der Regierung vorgeworfen werden könnten. Die
Presse habe das Pressebureau eingerichtet. Wenn Fehler
vorkamen, wurden sie in gutem Glauben begangen. Im
übrigen gebe es keine politische Zensur . Jede Meinung könne
geäußert werden, sofern sie nicht beleidigend oder verleumde¬
risch oder dadurch die Bevölkerung erregt werden könne. Die
Regierung fürchte keine innere Gefahr und sie sei stolz, nichts
befürchten zu müssen. Das ganze Land wetteifere, zur öffent¬
lichen Wohlfahrt beitragen zu können. Biviani verlangte bife
Ablehnung des Antrages Meumier. — Jules Roche erklärte,
die Presse sei einig darin , das Vaterland zu verteidigen, und
habe deshalb einen Pakt mit der Regierung geschlossen.
Meunier habe für seinen Antrag nicht die richtige Stunde ge-
wählt. — Meunier  erklärte , die Verhältnisse hätten sich
genügend geändert , um die Abschaffung des Belagerungszu¬
standes zu gestatten. Er nehme jedoch Kenntnis von der Er¬
klärung der Regierung und ziehe seinen Antrag zurück. —
Die Sitzung wurde darauf aufgehoben.

Eine französische Wahlreform zugunsten der
Einberufenen.

W. T.-B . Paris , 5. März . (Nichtamtlich.) Nach einer
Meldung des „Temps " wurde im Senat ein Gesetzesantrag
eingebracht, wonach die ftanzösischen Bürger schon mit 20
«bisher 21) Jahren sowie die Mannschaften aller Jcchres-
klasien, welche während des Krieges einberufen werden, wahl¬
berechtigt sein sollen.
Klagen in der französischen Kammer über mangelnden

Schutz der Handelsmarine.
W. T .-B. Lvon, 5. März . (Nichtamtlich.) Der „Nou-

velliste" meldet aus Paris : Im Kammerausschuß für die
Handelsmarine erklärten einige Ausschutzmitglieder, daß der
Handelsmarine kein genügender Schutz zuteil werde. Der
Ausschuß legte dem Ministerpräsidenten dar , welche Gründe
nationaler Art für die Wiedererrichtung  des Unter¬
staatssekretariats der Handelsmarine sprechen. Biviani erbat sich
eine achttägige'Frist für die Antwort . Es verlautet , daß der
Vorsitzende des Ausschuffes eine öffentliche Kammerdebatte
über diese Frage zu veranlassen beabsichtige, falls die Antwort
des Ministerpräsidenten nicht den Wünschen der Mehrheit des
Ausschusses entspricht.
Borgehen gegen den Verfasser einer Aufklärungsschrift

in Frankreich.
W. T .-B . Paris , 5. März . (Nichtamtlich.) „Journal"

meldet, daß die Urheber der „Volk, man täuscht dich" betitelten
Fbugschrift, welche in Paris verteilt wurde und einen Reha¬
bilitierungsversuch der Deutschen  enthielt , cmt-
deckt worden sind. Die Polizei verfolgte ihre Spuren in
Frankreich, Italien und England . Die Schuldigen hatten mit
den Autobanditen Bonnot und Genossen in Verbindung ge¬
standen. Eine Anzahl der Schuldigen ist verhaftet worden.
Die Verhandlung wird voraussichtlich vor dem Kriegsgericht
in Marseille stattfinden.
Die aus Frankreich heimgekehrten Schwerverwuudeten.

Der erste Transport schwerverwundeter deutscher Krieger
ist, wie schon kurz mitgeteilt , in K o n st a n z eiugetrosfen. Am
Bahnhof wurden sie, wie aus Konstanz berichtet wird , vom
Prinzen Max von Baden  und dem Konstanzer LDer-
bürgermeister Dietrich  sowie von Vertretern der Militär-
und Zivilbehörden begrüßt . Nach der Einfahrt des Zuges ging
Prinz Max durch alle Wagen des Zuges und sprach mit den
Verwundeten und entbot ihnen die Grüße der Heimat . Ober¬
bürgermeister Diettich klärte die verwundeten Soldaten dann
über die Kriegslage auf. Die Soldaten erzählten ihre Erleb¬
nisse in den französischen Lazaretten , über ihre Verpflegung,
die sehr unterschiedlich war , vielfach war die Ernährung man-
gelhaft. Aus der Rückreise sei der Sanitätszuy vielfach häufig

Er hatte im Stehen einige Schluck Kaffee gewunken und
ging zum Fenster . Auf dem Hof wurde der Wagen bereits
angespannt.

„Aber wenn man sich davon heutzutage mießmachen
lassen wollte, müßt ' man ja längst vor Angst umgekommen
sein", sprach er, zu ihr zurückkehrend. „Einstweilen , wie ge¬
sagt, sind wir mit Verdreschen an der Reihe. Und so 'ne
kluge, starkgeistzge Frau ist doch auch tapfer , was ?"

„So lange du mir bleibst!" rief sie mit zärtlichem Blick.
Er war noch nicht eingezogen, aber „angesetzt". Das nächste
Landsturmaufgebot konnte ihn mitnehmen . Manchmal war 's
ihr, als wandle Wahnsinn sie an bei dem Gedanken; aber
meistens war sie stark und gefaßt.

Sie waren miteinander in den Flur getreten, und sie
half ihm in den Überrock, reichte ihm Handschuhe und Hut.
Da kam ihr fünfjähriger Sohn hereingelaufen.

„Vater , du fährst nach D.? Darf ich mit ? Du hast ge¬
sagt, nächstes Mal darf ich mitfahren !"

Herr von Parpat zögerte aus Rücksicht auf die Gattin.
„Nimm ihn mit !" entschied Klottlde mit Hingebung.

„Wer weiß, wie lange er dich noch hat. Während der Sitzung
kann er ja bei Großmutter bleiben."

Froh besttegen die beiden den Wagen. Der Vater freute
sich ja selbst, das Plapperwerk des kleinen Burschen neben sich
zu haben. Die tausendfach vermehrten Geschäfte jetzt ent-
zogen ihn fast ganz seiner Familie.

Klotilde ging ins Kinderzimmer , wo ihr Kleinstes, die
zweijährige Ruth , eben vom Mittagschlaf erwacht war . Sie
nahm sie mit sich, und die Stunden flogen ihr in Arbeit und
Spiel . Vor acht, neun Uhr konnte Robert nicht zurück sein.
Als er auch um zehn Uhr nicht da war , sagte sich Klotilde, daß
die Sitzung eben länger gedauert habe, als zu erwarten war.
Um elf, zwölf Uhr noch kein Wagenrollen . Vielleicht war
Malkowski über Land gefahren, und Robert harrte seiner rm
Deutschen Haus . Der kleine Artur schlief sicher längst bei
der Großmutter , die eine hübsche Wohnung hatte.

Und während sie sich dos immerfort sagte, ertappte sie
sich wieder und wieder dabei, daß sie am geöffneten Fenster
stand und in die Nacht hinauslauschte , ob nicht ferne Schüsse
vernehmbar seien.

Eigentlich romanhaft im höchsten Grade , dieser Zustand.
Hier das trauliche Heim, mit tausend Beziehungen glücklichen
Alltagslebens erfüllt — draußen das Schweigen der schim»

Sonntag, 7. MSrz 1915 . > Nr . Il3u
vom französischen Pöbel belästigt und Be*
schimpft worden.  In Frankreich hatte man den deutschen
Soldaten die unglaublichsten Dinge über die Kriegslage gesägt,
die Rüsten seien in Berlin , die Franzosen über den Rhein, die
Deutschen selbst am Verhungern . Die Verwundeten , die zum
Teil sehr verstümmelt waren , hoben dann besonders die gast¬
liche Aufnahme  hervor , die ihnen in allen schweize¬
rischen Orten  zuteil geworden war . In der reich ge¬
schmückten Italiener -Halle in Konstanz wurden die Verwun¬
deten dann mit Speise und Trank erftischt. Vom Groß¬
herzogspaar  war ein Telegramm angekommen, das den
Verwundeten ein herzliches Willkomm auf deutschem Boden
entbot. Am Mittag fuhr der Zug dann nach Karlsruhe
weiter, wo der größte Teil der Verwundeten in die Lazarette
verbracht wurde.
Ein Zusammenschluß der belgischen Kausleute in Genf.

W. T.-B. Genf, 6. März . Die Belgier , welche schon vor
Kriegsausbruch in Genf gewohnt haben, gründeten unter dem
Namen „Pattia Belgica" eine Vereinigung , welche später zu
einer belgischen Handelskammer in Genf werden soll. Die
Vereinigung setzt sich aus hervorragenden belgischen Kaus-
leulen zusammen und hat sich von verschiedenen Seiten die
Unterstützung gesichert. Sie untersteht dem Patronat des
Königs Albert  und bat den Ministerpräsidenten de
Broqueville , die Präsidentschaft  anzunehmeu.

Oie deutsche Kriegführung.
Deutschlands Kriegführung wird wesentlich er¬

leichtert Lurch die Verwaltungstätigkeit der
Etappenbehörden,  welche die Hilfsmittel un¬
seres Okkupationsgebietes dem Kriegszwecke dienstbar
machen. Sie führen gegen Requisitionsscheine Vorräte
aller Art — Wolle, Getreide , Metalle , Hölzer, Häute,
Kolonialwaren usw. — in das Inland ab. Dieses
Mittel der Kriegführung , welches uns die englische
Seesperre auferlegte , wurde nach Eroberung großer
Handels - und Jndustriemittelpunkte — Antwerpen,
Lille , Lodz  u . a. — besonders wirksam. Noch nie¬
mals in der Kriegsgeschichte ist es bisher vorgekommen,
daß der erobernde Staat sofort die Neubestellung der
vom Kriege zertretenen Feldflur  besorgt — unD
zwar im großen Stile (mit Dampfpflügen ) und
in geordnetem Zusammenwirken eigener Soldaten mit
der Bevölkerung des Feindeslandes . Hiermit wird
unsere eigene territoriale Basis für Kriegszwecke er-
weitert.

Obwohl bas Räderwerk da und dort knarrt und bie
Reibungen mehr zum Bewußtsein kommen als die Vor¬
teile, so ist doch nach v. Schulze - Gävernitz  nie-
und nirgends in der Weltgeschichte eine so wirksame
Organisation freier Menseln tätig gewesen wie im
heutigen Kriegs -Deutschland. „Es erftrollte sich damit
eins der merkwürdigsten Kapitel der Wirtschafts¬
geschichte, bas die Wissenschaft nur schrittweise bewälti-
gen wird . Noch niemals,  können wir zugleich
sagen, ist Deutschland wirtschaftlich so stark und so
zusanrm engefaßt gewesen wie heute (am 2. März 1916)
nach einem Halbjahr des Krieges.

Ähnliches gilt vom technischen  Gebiete . Das
dAftsche Eisenbahnsystem  fft nicht mir das größte
Erwerbsunternehmen der Welt, sondern zugleich auch
der bestsunktionierende Mechanismus deuffcher Einheit
und deuffcher Schlagfertigkeit . Die Eisenbahn schmie¬
dete Länder des Festlandes zusammen, die bisher mft
der Achse sich gegenseitig kaum erreichbar waren , man
denke z. B . an Deutschland und die Türkei . Mit sein« i
Bundesgenossen und den auf dem Landwege erreich¬
baren Neutralen , bei Beherrschung der O st s e e und
des Schwarzen Meeres  umfaßt Deuffchland ein
Wirtschaftsgebiet,  das im Notfälle auf Jahre
hinaus Selbständigkeit in sich finden kann. Dieses
alles zu einer Zeit , da der britische Industriestaat aa
Stoßkraft verlor und allgemach verreiftnert.

Auch die angelsächsische Religiosität  be¬
findet sich in einem Alterszustande , ohne Anpaffrmgs-

mernden Hochsommernacht; die dunklen Haufen der gemauer¬
ten Wirtschaftsgebäude, die hellere Parkmauer , von regungs¬
losen Baumkronen überragt . Weithin eröffnete sich ein Aus¬
blick auf fahl leuchtende Stoppelbreiten . Alles wie sonst. —
Und irgendwo ging eine Schlacht, flohen enffetzte Menschen,
hieben berserkerhaft wütende Reiter drein , spiegelte sich das
matte Licht des Himmels in brechenden Augen. Aber töricht
wär 's eigentlich, das romanhaft zu nennen . Das ist das
Leben, das Ungeheuer Leben, das bisher von ahnungslose«
Händen friedlich mit sich spielen ließ.

Robert liebte es nicht, wenn sie nachts auf ihn wartete.
Sie legte sich, in eine Decke gehüllt, auf das Ruhebett , damit
er bei der Heimkehr glauben könne, sie habe geschlafen. —
Geld, Schmucksachen: sie vergegenwärttgte sich, wo es log;
mit zwei Griffen konnte sie es zu sich stecken. Das Silber¬
zeug war im Notfall schnell verpackt. — Ach, was nützte da«
alles, wenn Robert und Artur nicht wiederkamen? *

Wimmernd , weinend, bebend lag sie bis zum Morgen.
Bis es auf dem Hof sich regte, im Milchkeller für ihre ge¬
schärften Sinne die Blechkannen klapperten in der Hand ver¬
schlafener Mägde. Da wusch sie sich, ordnete ihr Haar inte
ging hinaus . Im Flur schon begegnete sie dem Inspektor.

„Bergmann — gnädige Frau — der gnädige Herr ist
nicht nach Hause gekommen."

Sie sagten es beide zugleich, und dann entstand eine
Pause , während der Mann das Herz der schlanken Frau
pochen zu hören meinte.

„Kann da etwas passiert sein, Bergmann ?"
Der Inspektor zuckte die Achseln. „Können kann'S woll,

aber man meint doch, die Bande ist über T. noch nicht 'naus.
Uns're waren doch all unterwegs . Na, und daß die sie durch,
lassen werden - "

Also er wußte nicht mehr als sie. „Artur ist mtt ; viel¬
leicht fahren Sie doch mal selbst nach D-, Bergmann , und er¬
kundigen sich."

„Oder ich schick vielleicht den jungen Wienß, der ist ja
ganz beschlagen. Ich — bin doch vielleicht hier nötiger."

Er sagte es zögernd und sehr, sehr sanft . Klottlde wurde
leichenblaß.

„Wenn Sie etwas wissen, Bergmann , sagen SieÄ mir,
ich beschwöre Sie ."

„Ich weiß bei Gott nischt, guäd'ge Frau . „Aber weü Sl»
doch allein sind —"
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Fähigkeit an die Fortschritte des wissenschaftlichen
Geistes, vielfach zur Heuchelei  entkräftet . „Kein
Engländer ", faßt Carlyle , „wagt mehr die Wahrheit zu
glauben. Seit zweihundert Jaliren ist er cingehüllt
in Lügen jeder Art ." Keinen Ersatz jedoch für die ver-
rnorjchendc Wahrheit bietet jene Zersetzungserscheinung,
Aufklärung genannt , über tvelche England in eigen-
stäirdiger Entwicklung nicht hinauskam : keine mechani¬
sche Natnrerklärung löst die Welträtsel ; keine mechani¬
sche Glückseligkeitsrechnung die noch verworrenen Rätsel
der Herzens. Hier droht die innerste Gestchr; hier
kkrfft die abgrundtiefe Kluft , für deren Überbrückung
Carlyle und Emerson deutsche Bausteine suchten."

In der Tat : auf deutschem  Boden war es, daß
die Grundlinien jenes allumfassenden Gebäudes gedacht
wurden , welches den: suchenden Menschengeiste, eine
neue Wohnstätte bereitete . Der deutsche Idealis¬
mus  ging über das britische Denken hinaus , indem
er Puritanismus und Aufklärung zu höherer Einheit
in sich aufhob. Kant setzte Deutschland auf den Richter¬
stuhl der Vernunft , indem er den größten Skeptiker
aller Zeiten , den Endpunkt des britischen Denkens,
David Hume, überwand : inmitten der Zweifel des
KopfeS und der Wirrnisse des Herzens ist d a s Soll
der Pi licht  der granitne Fels : auf ihm fußend,
reift der Mensch zur „Freiheit " empor und bringt
„Ordnung " m alle seine Geschäfte — Ordnung in den
Zwiespalt des Wissens und Wollens, des erkennenden
uni handelnden Menschen. „Von diesem Felsen auf¬
blickend, kommt der Mensch zur Unvermeidlichkeit des
Gottesglaubens und zum Vertrauen in einen allum¬
fassenden Heilsplan , auch dort , wo der hohe Zweckzu-
sammenbang der Dinge im einzelnen in Dunkel gehüllt
bleibt."

„Den starken Einzelmenschen Alt-Englands über-
b« tet Neu-Teutschland durch die größere Wucht der
organisierten  Gemeinschaft , welche — ihrer Idee
nach — die Freiheit der Glieder mit Geschlossenheit des
Ganzen vereinigt : so im Heerwesen, im staatlichen und
kapitalistischen Großbetrieb . Auf seiner höchsten Stufe
leistet der Brite Herrenhafte Weltunter¬
jochung  durch den starken Einzelmenschen zur Ver¬
herrlichung eines weltfremden Gottes : auf feiner höch¬
sten Stufe leistet der Deutsche liebevolle Welt¬
gestaltung  durch die organisierte Gemeinschaft
zwecks geschichtlicher Entfaltung des ewigen Wertes.
Es ist nicht zu verkennen, daß die Idee des Reiches
Gottes und ihre Bersichtbarung in der Kirche hier
segensreich fortwirkt ."

Dem entspricht die Verschiedenheit der politi-
i che n Ziele:  über die formale Freiheit des Briten
hinaus , die er als Vorstufe bejaht , ersttebt der Deutsche
die vernunftgemäße Ordnung im Innern seines
Staatswesens im Sinne materieller Gerechtigkeit —
der preußische Staatssozialist nicht anders als der sozia¬
listische Demokrat. Er erstrebt vernunftgemäße
Ordnung  dort , wo das brittsche Konkurrenzsystem
Willkür und Zufall auf den Thron setzt. Niemand hat
dies bester erkannt als ein Engländer selbst. „Indem
Deutschland „den Vonsitz in Europa " angetreten habe,
meinte Carlyle . sei für Europa eine weitere Frist von
mehreren Jahrhunderten gestellt zu dem Versuche, die
in ihm vorhandenen Keime des sozialen Neuaufbaues
zu entwickeln."

Darüber hinaus ersttebt der Deutsche nicht eigene
Weltherrschaft, sondern die vernunftgemäße Organisa¬
tion der Welt  auf dem Boden der Freiwillig.
k« it . Der „ewige Friede " ist ihm ein „Ideal ", stets
zu erstreben, stets unerreichbar . Mer Milchen diesem
unendlich fernen Ziel — ein Hirte und eine Herde ! —
und dem sich zerfleischenden Heute glaubt der Deutschef  oischenstufen verwirklichen zu können durch denSderaliSmus  kulturverwandter und interessen-
verbundener Staatenkreise.

„Gut, ich verlasse mich auf Ge . Tun Sie , was Sie für
recht halten."

Früher als sonst ließ sie Klein-Ruth wecken und an-
ziehen. Die Kinderfrau, dre Mamsell, das Stubenmädchen
waren noch so harmlos wie gestern. Nur daß der Herr nicht
zurückgekehrt sei, verbreitete Schrecken. Nun suchte Klotilde
durch Ihr Beispiel zu beruhigen , befahl , daß alles seiner Ar¬
beit nmhgehe, wie gewöhnlich, nur solle sich keiner vom Hof
entfernen. „

Da — gegen acht Uhr — Wagengeraffel! Klotilde flog
zum Fenster. Ach, eS war der junge Wientz; der Braune
scheckig von Schaumflocken.

„Bin umgedreht— Kosaken!" schrie er heiser zu ihr Inn-
puf . Und schon erscholl wildes, tierisches Geschrei. Zwei,
drei, fünf Reiter schossen in den Hof, mit ihren Lanzen so-
fort auf den jungen Mann Jagd machend.

„Gnädige Frau, retten Sie sich! — Durch die Hintertür
in den Garten. Aber gleich weit fort, es Hilst nichts." —
Bergmann war für eincii Augenblick da und schon wie-

Mit fliegenden Händen band sie dem Kinde ein Tuch um.
Die Kinderfrau, die ganz kopflos war, suchte immerzu nach
dem Mäntelchen, und hielt ihr bald einen Schuh, bald ein
Wäschestück hin."

„Ihnen werden sie nichts tun, Frau Annchen. Sre kön¬
nen mir nicht folgen. Aber, Mamsell, wenn Sie mir Hedwig
nachschicken können. Zuerst will ich doch aber versuchen, ven
Offizier zu sprechen." Damit trat sie in den Flur.

„ES ist kein Offizier dabei, gnädige Frau", berichtete der
junge Wienß, der eben aus dem Keller auftauchtc. „Die
Horde plündert auf eigene Hand. Wir schließen die Tür hin¬
ter Ihnen ab und halten die Bestien auf."

Ihr Kind im Arm, taumelte Klotilde hinaus. Zeterge¬
schrei entsetzter Mädchen folgte ihr. Sie durchquerte den
Garten und rannte dann über eine Wiese. Hinter sich hörte

keuchen, und als sie immer schneller lief, eine Stimme:
„Ich bin's . gnä' Frau. Hedwig!"
DaS Gesicht des Mädchens war mit Tränen überströmt.

Sie nahm der Herrin die Kleine ab. „Durchs Fenster sprang
ich, als mich grad einer packen wollte", berichtete sic. „Aber
er kommt mir nicht nach, Mamsell hielt ihm einen Schinken
votts Gesicht.'
c Sie erreichter, eine Werdenreihe, und obgleich jenseits

Wiesbadener Tagblatt.
„W iedergeburt"  ist —- nach v. Schulzc -Gäver-

nitz — das Leitwort  des Kriegszeitatters !" Indem
die Engländer den Widerstand des ünglücklrchen Bel¬
giens steiften , haben sie uns naÄ Antwerpen und an
die Kanalküste gebracht: Altes deutsches Rerchsgebret,
altes Habsburger Landesgebiet , bis zu den Rovoiu-
tionskriegen (1794) ! Wir nähern uns damit inner«
I i ch wieder den Niederlanden , deren einziger Angren¬
zer wir heute geworden sind. Indem wir dre Selb st-
bestimmung  dieser Welt der Freiheit achten,
nehmen wir das Werk auf . das die alten Niederländer
Seehelden unvollendet liehen : den Kampf gegen den
unverhüllten Despotismus:  einst Spaniens,
heute Rußlands,  den Kampf gegen den gefähr¬
licheren verhüllten  Despotismus Englands
u>id seiner Vasallen . RLag uns ein Freiheitskampf be-
stimmt sein, so schwer und lang wie der bet Nieder¬
lande gleichviel ! Wir gedenken des niederländischen
DankgcbetS . mit dem irnfer Kaiser . Hohenzoller und
Oranier zugleich, in den Kampf zog und wir mit ihm:
„O Herr, mach' uns frei !"

Der Krieg im Grient.
Dschavid Sei über di« Lag« in der Türkei.

Gute Eindrücke aus Rumänien.
Br . Berlin, 6. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.) Der

in Berlin eingetroffene frühere türkische Finanzministcr
Dschavid Bei  empfing heute einen Mitarbeiter des
„B. T.". In der Unterredung gab Dschavid Bei über die Lage
in der Türkei folgende Erklärung ab:  Unser Land befindet sich
in vollkommenster Ordnung  und Ruhe. Bon einer
Aufregung, von der die feindliche Presse spricht, ist auch keine
Spur zu bemerken. Diese Nachrichten scheinen von der feind¬
lichen Presse viel mehr für die neutralen Länder als für die
eigenen bestimmt zu sein. WaS speziell die Dardanellen
aubelangt, so ist bisher von der englischen und französischen
Flotte auch nicht der geringste Erfolg  erzielt worden,
denn die am Eingang gelegenen alten Befestigungen sind für
die Bezwingung der Meerenge eigentlich ohne Belang. Auch
die Landungsversuchewaren bei uns seit langem vorauszu-
sehen. Aus her Halbinsel Gallipoli, in und um Konstan-
tirwpel, stehen 250000 Mann  unserer am besten  ausgc-
bildeten Truppen. Das Gespräch wandte sich dann der Politik
zu. Hier ist aus begreiflichen Gründen Dsckavid Bei zurück¬
haltender. denn seine Mission ist nur in zweiter Linie finan¬
zieller Natur. Er hat hier auch eine wichtige diploma¬
tische  Aktion zu erfüllen, zu der er sich— so lange er nicht
mit den maßgebenden Persönlichkeiten des Auswärtigen
Amtes, vor allem mit UnterstaatssekretärZimmermann, ge¬
sprochen hat — nur schwer äußern kann. Erwähnt sei
nur, daß Dschavid Bei ausdrücklich betonte, er habe bei seiner
Durchreise durch Rumänien sehr gute Eindrücke  ge¬
wonnen, und er glaube nicht an eine Komplikation
von dieser Seite.

Lin Lrfolg der Türken ln Mesopotamien.
W. T- B . Konstantin»»«!, 6. März. Die Agence Milli

meldet aus Bagdad: Der Angriff, dm türkisch« AufllärungS-
truppen, unterstützt durch Freiwillige , auf Chobie, südlich von
Korna,  unternahmen, endete erfolgreich.  Eine Anzahl
englischer Gefangener und Verwundeter fiel in die Härch- der
Türken. Nach den Aussagen der Gefangenen erlitt der Feind
schwere Verluste.
Arktische Lage der Aussen im riaukasusgebiet?

Sr .Mailand, 6. März. (Eig. Drahtbericht. Atr. Mn)
Der Korrespondent des „Secolo" meldet aus Petersburg : Die
Russen schweigen seit 14 Tagen über den Stand der KaukasuS-
kSnrpfe. Die Lage wird selbst an unterrichteter Stelle für
kritisch  gehalten . Und da die KaukasuSstämme sich auf
seiten der Türken  stellen , sei der russische Nachschub
gefährdet.
vi « „Times " warnt vor verfrühter Begeisterung.

Berlin, 6. März. (Ktr. Bln.) Die ..Time, " warnt laut
„B. T." vor einer verfrühten Begeisterung anläßlich der Be-
schießung der Dardanellen.  Die Dardanellen seien

derselben Sturzacker sie empfing, benutzten sie doch di«
Deckung vor den Blicken der Verfolger.

„Da. da, sehen Sie bloß, gnädige Frau !" rief Hedwig,
als sie, oft stolpernd und versinkend in der aufgelockerten
Erde, einen Augenblick Halt machen mußten. Rauchwolken
drangen aus den Wirtschaftsgebäudendes Gutes. Und auf
der Weide drüben flogeri Reiter mit gefällten Lanzen dahin
und trieben unter wilden, fremdartigen Lauten das Vieh zu¬
sammen. Sie nahm jetzt wieder der schluchzenden Hedwig die
Kleine ab. „Ist dir etwas geschehen?" fragte sie, dieses Wei-
nen auf grenzenlosen inneren Jammer schätzend.

„Sie sagen, sie haben in D . alle Mannsleute von vier-
zehn bis sechzig totgeschossen. Und mein Breitjam war
Hoteldiener im Schwarzen Adler.

Um die junge Frau wurde es dunkel. Mechanisch ging
sie weiter. Alle männlichen Wesen? Vater im Himmel, bist
du so hart gewesen?

Und sie durfte nicht ftagen, forschen. Die Gemüter
flössen über. Bon zehn Seiten zugleich wurde ihr unter¬
wegs erzählt, die Kosaken hätten gestern abend D- überfallen,
sofort alle Männer und Knaben zusammengetrieben, alle
halbwegs Wehrfähigen ausgelesen, an die Mauer gestellt unk
— piff, paff! — einen nach dem anderen erschossen. Später
seien die Preußen gekommen und hätten mit der Mörder¬
bande aufgeräumt, aber für die, die da reihenweise mit dem
Gesicht nach unten in der Straße lagen, war es zu spät.

„Eine starkgeistige Frau ist doch auch tapfer, was ?" Von
irgendwo her klang es Klotilde in so liebevoll-scherzende»
Ton, daß sich ihr das Herz dabei umwandte. Tapfer? E»
war wie eine starre Verzweiflung in ihr. Und daneben der
klare Gedanke: Ich werde Ruth mit Hedwig in Sicherheit
schicken und mich selbst überzeugen.

Aber keine Möglichkeit, mit Bahn, Wagen oder Auto in
die bedrohte Gegend zu kommen. Stunden dauerte es, und
viel Verhandlungen hin und her wurden gepflogen, bis wirk¬
lich ein Zug nach dem sicheren Westen abgelassen wurde. Unk
inzwischen fand sich eine Augenzeugin auS D „ die Hern von
Parpat mit gebundenen Händen an der Mauer hatte stehen
und umsinken sehen; sein Söhnchcn hatte sich an ihn ange¬
klammert. denn von einer ftemden Frau, die es fortführen
wollte, hatte cS sich losgerisscn und war zum Vater gelaufen,
als schon die Schüsse krachten und die Ersten der Leihe vorn¬
über fielen. .

Morgen -Ausgabe . Erstes Blatt - Seite W,
nicht im Sturme zu nahmen, sondern müßten Meile fite Welle
erobert werden.

Ersolzlosc Beschictzung der klcinastatische» Küste.
W.  T - B- K»n«antin»pel, 6. März. Wie die „Agenev

Milli" erfährt, erschien gestern nachmittag ein englischer
Kreuzer  mit drei Schornsteinen vor D i ke l i gegenüber
Mhthilene und gab etwa 80 Schüsse ab. worauf er, ohne ein
Ergebnis erzielt zu haben, abfuhr.
Eine Auszeichnung für de» türkischen Botschafter in Wien.

W. T- B. Konstantinovel. 6. März. (Nichtamtlich.) Dem
türkischen Botschafter H i l m i - P a s cha in Wien ist die
goldene Flottenmcdaille  verliehen worden.

Der Urieg über See.
Die Erhebung der Suren.

W. T- B- Rotterdam, 0. März. (Nichtamtlich.) Der
„Neue Rotterdams Courant" berichtet, daß der Finanz-
und Verteidigungsminister der südafrikanischen Vereinigung
Smuts  in der gesetzgebenden Versammlung Mitteilungen
über den Umfang  des Aufstandes machte. Von den Regie¬
rungskommandos seien 181 Mann gefallen  und 273
verwundet worden, über die Verluste der Aufständischen
fehlen genaue Nachrichtein. Smuts schätzte dre Zahl der Ge¬
fallenen und Verwundeten auf etwa 1000. 2654 Aufstän¬
dische ergaben sich vor Ablauf der Amnestiefrist und danach
1831. Smuts bezeichnet als den Hauptgrund  für dar.
Scheitern  des Aufstandes, daß die Regierung seit Jahren
sich konsequent weigerte, dem Drängen von verschiedenen
Seiten, namentlich auch dem Freistaat, nachzugebenund die
allgemeine Bewaffnung  der bürgerlichen Bevölkerung
zu gestatten.

Die Meuterei iu dem indischen Regiment
in Singapore.

Be . Amsterdam, 8. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln)
Über die Meuterei m Singapore meldet die „Morning Post":
Die indische Regierung veröffentlicht einen Bericht, in dem
sie angibt, daß die Meuterei wahrscheinlichihren Grund in
gewissen Beförderungen von Indern hat und in Ausbruch
kam. als das Regiment Marschordererhalten hat. Nur die
Hälfte (!) des 5. indischen Infanterie -Regiments war in den
Aufruhr verwickelt. Von den Meuterern sind noch 54 ver¬
schwunden. Der Rest ergab sich oder wurde gefangen. Wie
groß die Verluste des Regiments sind, wird nicht angegeben.
Von den Truppen, die gegen die Aufrührer ausgeschickt wur¬
den, und von Zivilisten wurde,; 4 3 getötet  und 19 ver¬
wundet.

Festnahme von Deutschen in Tsingtau.
Berlin, 8. März. (Ktr. Bln .) Aus Tokio läßt sich di,

„Boss. Zig." nrelden: Ein Bericht eines soeben aus Tsingtau
zurückgekehrten Japaners besagt, daß in Tsingtau seit dem
18. Januar infolge von Haussuchungen S56 Deutsch« in Ge¬
wahrsam genommen worden seien. Sie wurden in der
Moltke-Kaserne untergebrachtund werdcm jetzt verhört. Die
Anklage gegen sie lautet auf militärische Tätigkeit

, seit der japanischenBesitznahme und auf Verhehlung von
Tatsachen in bezug auf Regierungseigentum-

Die chinesisch-japanischen Verhandlungen.
W. T- B . London, 5. März. (Nichtamtlich.) Di « ..Times'

meldet aus Peking: Die chiwesisch-japanifchen Verhandlungen
wurden gestern fortgesetzt. China hat Japans Forderung auf
Verlängerung der Pachttermine der Gebiete auf der Halbinsel
Liaotung, einschließlich Port Arthur und Dalny , auf 99 Jahre
angenommen. __

Die Neutralen.
vor dem Rusbruch eines Bürgerkriegs '

in Portugal?
Br . Madrid, 6. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Mn.)

Die Madrider Zeitungen bringen Nachrichten aus Badajoz,
denen zufolge in Portugal der Ausbruch eitles Bürgerkrieges
zu befürchten sei. Die Partei Mfonso CostaS arbeitet un¬
ausgesetzt bei der öffentlichen Meinung gegen eine Militär¬
diktatur. In verschiedenen stark besuchten Lokalen kam eS zu
Zusammenstößen  zwischen Bürgern und Mtlitärperso*

Tapfer sein? Es schwebte Klotilde dunkel vor. daß die
Zeitgenossen, auch sie selbst. eS von der Frau verlangt hatte»,
die ihr Liebstes für das Vaterland hingeben muß- Und sie
fühlte, daß niemanb, dee es nicht selbst erfahren hat. wissen
kann, was das heißt. Sie fühlte sich in der Gewalt einer
höheren Macht, die nach Cwigkeitsgesetzenverfährt und nicht
nach den heißen Wünschen des einzelnen. Sie empfand, daß
Klagen zwecklos sei. und all ihr Sinnen , all ihre Jnstinkte
zielten darauf, Ruth zu schützen und zu pflegen, das einzige
Vermächtnis der Verstorbenen. So war sie tapfer, ohne e«
zu wissen. .

Nach drei Tage langer Fahrt kam sie in Danzrg be. Ver¬
wandten an. Die kannten ihr Unglück bereits aus Zeitungs¬
berichten und mündlichen Überlieferungen. Sie überhäuften
sie mit äußerster Liebe und Schonung, ohne daß es mehr
Eindruck auf ihren Kummer gemacht hätte, als Neugier und
Gleichgültigkeit, die sie unterwegs umgaben. Und als sie
eines Morgens so lag, die fieberisch brennenden Augen auf
Ruth gerichtet, die neben ihr schlief, und jeden zitternden
Seufzer unterdrückte, da hörte sie Flüstern und Berate» an
der Tür. Eine tiefe Männerstimme. Die Tür ging auf, eS
schob sich lautlos jemand herein. Klottlde fuhr empor.

„Robert!? —"
„Ich bin's. Nu Hab' ich dich doch erschreckt. Wein Maus,

chen. meins. Mein kleines tapferes Frauchen. Ja . befühl'
mich man, ich bin heil und gesund. Die Schulter'— Gott,
das spür ich gar nicht."

„Artur?" „Nebenan", fuhr er fort, die Frage richtig
deutend, die ihre zitternden Lippen nicht zu formen vermach,
ten. „Er fteute sich so auf dich und Ruth, die ganze Nacht,
zuletzt schlief er doch ein. und ich Hab' ihn aus dem Wagen
direkt aufs Sofa getragen."

Lange wortloses Küssen und Kosen, heiße Tränen, die sich
mischten, stumme Gebete und Gelübde.

„Wenn du das im Roman erzähltst, kein Mensch glaubt
cs dir!" sagte Herr von Parpat . und sein liebes, warmes
Lachen löste sich befreiend aus seiner Brust. „Also ich stand
mit gegen fünfzig anderen an der Wand in der . . . . Straße.
Artur hatte ich so schön zugeredet, die fremde Frau — ihr
Mann stand nicht weit von mir — tverde ihn zur Großmutter
bringen. Natürlich konnte ich bis zur Straßeneckekein Auge
von ihm lassen. Es war ja das Letzte, was ich von Euch sah.

, , Sehr rasch kamen sie nicht vorwärts, kannst du dir denke»,
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neu. Man sagt, daß der französische Gesandte
Chccdas wegen Unstimmigkeiten mit der Regierung
demissioniert  habe . Gestern verhinderte in Lissabon
Polizei und Kavallerie eine van den Demokraten einberufene
Versammlung . Bar dem Parlamentsgebäude erfolgten Fest-
naftinen.

Teneruugsunruhen in Italien.
Mailand , 5. März . i.Frks. Ztg .) Aus Aviano, Feltre

und Belluno, kleinen Orten Venetiens , werden Unruhen tn-
folge der Teuerung und der Arbeitslosigkeit gemeldet. Einige
Lebensmittelläden wurden gestürmt. Mit den Kirchenglocken
wurde Sturm geläutet . Nach einigen Verhaftungen war
die Riche wiederhergestellt.

Eine Lebensmittelkrise in Spanien.
W. T .-B. Paris , 5. März (Nichtamtlich.) „Petit

Puristen " meldet aus Madrid : Die Minister traten gestern
zu einer Besprechung zusammen, um darüber zu beraten,
welche Maßnahmen angesichts der in ganz Spanien geplanten
Kundgebungen infolge der Lebensmittelkrise  er¬
griffen Iverden sollen. Die Minister ließen nach der Be¬
sprechung eine halbamtliche Note an die Presse gelangen, in
der erklärt wird, daß die Getreidereserven augenblicklichden
Bedürfnissen des Landes genügen.  Außerdem seien von
den Bereinigten Staaten und von Argentinien Angebote ge¬
macht worden.
Eine Studenten -Kundgebnng für die Verbündeten in

Madrid.
W. T .-B . Paris , 5. März . (Nichtamtlich.) „Echo de

Paris " meldet aus Madrid : Studenten veranstalteten gestern
abend eine Kundgebung zugunsten der Verbündeten . Sie
durchzogen die Stadt und brachten vor den Gesandtschaften
der Verbündeten Hochrufe aus.
vir militärischen Vorkehrungen Griechenlands.

Br . Wien, 6. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Hinsichtlich der Vorgänge in Griechenland hält man es hier
für wahrscheinlich, daß die griechische Regierung militärische
Vorkehrungen beschließt, die zunächst  eine bewaffnete
Neutralität  ergeben würden . Ein offenes Abschwenken
Griechenlands von der Neutralität wird nicht für wahrschein,
lich gehalten.

Der Arbeitsplan und die Vertagung des
Abgeor dueten Hanfes.

W. T.-B. Berlin , 6. März . (Nichtamtlich) Der Senioren-
kondent des Abgeordnetenhauses hielt eine Besprechung über
die Frage der Vertagung des Landtags ab. Es wurde ein¬
st i m m i g beschlossen, bei der Regierung dahin zu wirken, daß
die SBÖemöffmtng Ende  M a i etntritt , da unter Umständen
die gegenwärtigen Zsitverhöltmsse schleunig« Maßnahmen,
wobei die Mitwirkung des Landtags erforderlich ist, notwendig
machen kennten. In der Sommersession  könnte dann
auch das Fischereigesetz,  möglicherweise auch das Woh¬
nungsgesetz  erledigt werden, das letztere, sofern es ge¬
lingt , die noch bestehenden Meinungsverschiedenheiten zu be¬
seitigen. Der Präsident des Abgeordnetenhauses nahm fük
die nächsten Tage folgenden Beratungsplan  in Aussicht:
Montag , 8. MS« , 1% Uhr : Zentralgenossenschaftskaffe, direkte
Steuern , indirekte Steuern , Finanzministerium mit kleinen
Nebenetats und StotSgefetz; Dienstag , 9. M«cz, 11 Uhr : Be¬
ratung des Antrags des Staatsministeriums , betr . die Per¬
tagung beider Häuser des Landtags , dritte Beratung des
Etats , zweite und dritte Beratung des Eisenbahnanleihe-
gesetzes mit der Kleinbahndenkschrrft, zweite und dritte Be¬
ratung des Knappschaftskriegsgesetzes, Verordnung , betr . die
Bildung von Genossenschaften zur Bodenverbesserung, und
Verordnung , betr . Zusammensegung von Moorländereien.
Bon Mittwoch, 10. Pärz , bis Samstag , 13. März , sollen keine
Sitzungen statkffnden. Montag , 15. März , soll das Haus ver¬
tag werden.

Aus der Zlschereigesetzkommifsion des
Abg eordnetewhcmfes.

(Eigener Dcahtbericht unserer Berliner Schriftleitung .)
8. Berlin , 6. März . (Ktr . Bln .) Die Fifchereikom-

nrission des Abgeordnetenhauses beendete gestern abend die
zweite Lesung  des Gesetzes. An wesentlichen Abände¬

rungen ^ der Beschlüsse erster Lesung sind hervorzuheben : 1.
der Fischereischein soll nicht vom Landrat , sondern von den
Fischereibesitzern erteilt weiden ; 2. für ' den Fischerei schein
dürfen weder Stempel noch Gebühren erhoben werden ; 3.
der Fischererschein kann Personen versagt werden, die keinen
Wohnsitz im Deutschen Reiche haben. Ferner wurde eine
Resolution angenommen, die die Regierung anffordert , zur
Förderung der Fischzucht reichliche Mittel in den Etat ein-
zustellen.

Das Eiserne Rreuz erster Masse
erhielten : Major Karl v. Hagen,  Generalftabsosfizier der
42. Division ; aus den Reihen der deutschen Durnerschcrft:
General Schoch vonr Turnverein Ulm ; Oberstleutnant
Passavant  vom Turnverein Neu-Ulm ; Major Bass er-
mann  vom Mannheimer Turnverein ; Hauptmann von
Stockhausen  vom Turnverein Trendelburg ; Unteroffizier
Simon  vom Männerturnverein Ober -Glogau ; Oberjäger
Schellenberger  vom Turnverein Jahn . Altlöbau ; Karl
Eapraro  vom Turnverein Steinbach ; Hallenberg  und
Paul Saffian  von der Hamburger Turnerschaft von 1816,
dem ältesten Turnverein.

Das Beileidstelegramm des Kaisers an Frau von Bock
und Pollach.

W.  T .-B. Berlin , 6. März . (Nichtamtlich) Der Kaiser
sandte an Frau v. Bock und Pollach nach der „B. Z." folgendes
Telegramm : „Großes Hauptquartier , 5. März . Zu dem Hin-
scherden Ihres Gatten spreche ich Ihnen mein herzliches Bei¬
lerd aus . Ein treuer Offizier , vorbildlich  in seinem Leben
und Wirken, geht mit ihnr aus unserer Mitte . In großer Zeit
im Kriege geschult, hat er seine reichen Erfahrungen in höch¬
sten Stellen für die Armee nutzbar gemacht. Die Früchte
seiner Tätigkeit können wir jetzt ernten . Meines Dankes
und des der Armee ist der Entschlafene sicher. Gott tröste
Sie in Ihrem Schmerz. Wilhelm,  l . R.".

Der evangelische Oberkirchenrat zu Berlin und die zweite
Kriegsanleihe.

Der evangelische Oberkirchenrat zu Berlin hat durch die
Konsistorien alle kirchlichen Vermögensverwaltungen inner¬
halb der Landeskirche auffordern lassen, sich nach Kräften
an der Zeichnung der zweiten Kriegsanleihe zu beteiligen.
Auch haben alle Geistlichen Arrweifung erhalten , bei ihren
Gemeindegliedern  di « Beteiligung an der Zeichnung
zu fördern. Für die vom Oberkirchenrat selbst, bezw. von
eigenen Vorständen verwalteten kirchlichen Zentralfonds sind
bisher auf die zweite Kriegsanleihe rund 4250000  M.
gezeichnet worden, nachdem bereits auf die erste Kriegsanleihe
von ebendenselben Stellen rund 2 200 000 M. gezeichnet waren.

Deutscher Kelch.
dl. p. C. Die Geburt einer Prinzessin zur Lipve. Die

Fürstin zur Lippe. Prinzessin von Hessen, ist am Donnerstag
früh in Detmold von einer gesunden Prinzessin  glücklich
entbunden worden. Nach den schweren Verlusten, die das
lippesche Fürstenhaus im Felde erlitten hat — es verlor mit
dem ihm eng verwandten herzoglich-meiningenschen Hause zu-
samnren vier Mitglieder vor dem Feinde — wird dies freudige
Ereignis auch in weiteren deutschen Kreisen herzliche Anteil¬
nahme erregen.

* Der Bnrgsriedo« für die bayerischen Landtagswahlen.
München,  5 März . Nach der „Donau -Zeitung" ist zwischen
den politischen Parteien  in Bayern ein Abkommen
dahin getroffen worden, daß für die während des Krieges sich
erledigenden Landtagsmandate  der Burgfrieden ge¬
wahrt werde, d h. daß die Mandate immer derjenigen Partei
überlassen bleiben, die sie innegehabt hat. Es werden also
Gegenkandidaten von den übrigen Parteien nicht aufgestellt

Br. Dir Landtagsnachwahl in Frauitadt -Liffa. Posen,
6. März . (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln .) Das polnische
Provinzial -Wahlkomitee ordnete an , daß an der preußischen
Landtags Nachwahl in Frwuftadt-Lissa die Polen nicht teil,
nehmen sollen.

* Der Kriegsausschuß der deutschen Industrie hat soeben
einen Geschäftsbericht über seine Tätigkeit während des
ersten Halbjahres  seines Bestehens erstattet . Der Be¬
richt schließt sich an den bereits Anfang September veröffent¬
lichten „vorläufigen Geschäftsbericht" an und legt Zeugnis
daffr ab. daß die Tätigkeit des Kriegsausschusses mit der

Sonntag , 7. Marz 1915.
Dauer des Krieges einen ständig wachsenden Umfang
angenommen hah und daß er fortgesetzt vor eine Fülle neuer
Aufgaben gestellt worden ist. Dabei ist zu berücksichtigen, daß
der Geschäftsberichtinsofern nur ein unvollständiges Bild von
der gesamten Tätigkeit des Kriegsausschuffes zu geben Vev-
mag, als gerade seine wichtigsten Arbeiten nach Lage dar Sache
einen derart vertraulichen  Charakter tragen , daß sie vor
weiteren Kreisen nicht erörtert werden können. Alles in allem
entrollt der Bericht trotz der Selbstbeschränkung, die er sich
aus den oben angeführten Gründen aufeolegen mutzte, ei«
erfreuliches Bild reger und erfolgreicher  Tätigkeit
des Kriegsausschusses der deutschen Industrie im Dienste,
unserer Kriegswirtschaft und in der Mitarbeit an der Lösung
der ebenso vielseitigen wie schwierigen und ernsten Aufgaben,
die ihr gestellt sind, und deren Bedeutung die Voraussetzung
dafür war und Reibt , daß wir den Krieg auch wirtschaftlich
unbekümmert um seine Dauer durchzuhalten vermögen.

. Rechtspflege und Verwaltung.
TM. Justiz -Personalien . Die Referendare Dr B a n sa

W e st e r rm Bezirke des Oberlandssgertchts zu Franfturt am
Main wurden zu Gerichtsassessoren ernannt.

Heer und Slotte.
Personal - Beränderungen . Meisenheldor (Wies,

baden). Lt. d. Res. d. Fußärt .-Rezts . Nr 13, jetzt im Landw.»
Futzart.-B. 13, zum Oberleutnant befördert. * Hensgen,
Oblt d. Landw. a. D. (Wiesbaden) , zuletzt von d. Landwc-
FeKdart. 2. Ausgeb. (Siegen ), jetzt bei den Mun .-Kot des
12. Res-Korps, zum Hauptm. befördert. * Frhr . v. Brau-
d i s.  Qberleut . der Landw. a . D. (WiesbM>'N) , zuletzt von
der Landw.-Äav. 2. Aufgeb. (Wiesbaden), jetzt beim Stabe
des Gen.-Äom. emes Res.-Korps. zum Rittm befördert *
Hummrich,  Unteroff . im Pion .-Bat . Nr , 25. jetzt beim
Plon .-Regt. Nr. 25. zum Fähnrich befördert. * Weicke.
Oberst von der Armee, bisher Kom. des Jns .-Regls . Nr 56.
mrt der gesetzlichen Pens , zur Disp . gestellt und zum Kam.
des Landw -Bezirks 1 Kassel ernannt . * Graf v. Matuschka
Frhr . v. Toppolczan u. Spaetgen,  Lberstleut . und
Bats .-Kom. im Jnf .-Regt. Nr. 165. mit der gesetzlichen Pens,
zur Disp gestellt und gleichzeitig zum Kom. des Landw.-
Bezirks 2 Darmstadt ernannt . * Loebell (Höchst ) Bize-
wachtm., jetzt beim Ers.-Bat des Fußart .-Rc-grs. Nr 3 zum
Leut, der Landw -Feldart . 1. Amgeb. befördert. * Schmitt,
Leut der Res. a D. (Mainz ), zuletzt der Res. des Fußarü-
Regts Nr 3 (Mainz ) , jetzt im Landst -Fuhart .-Bat des
13. (K. W.) Armeekorps. zum Oberleut , befördert, * Koeth,
Wmor rm Feldart .-Regt Nr. 44, kommandiert zur Dienst-
lefftung berm Kriegsministermm in das Kriegsminiftermm
versetzt und trat Wahrung der Geschäfte eines Abü-Choss
beauftragt. _

£tus Stato und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die Woche. V
Das Wiesbadener Kreiskomitee vom Roten Kreuz hat be¬

kanntlich unter dem Motw : „Gold gab ich für Eisen"
einen Ausruf erlassen. Wie man uns mitteilt , hatte der Auf.
ruf bereits einen recht schönen Erfolg : der Wert  der bis
heute gegen Broschen und Vorstecknadeln aus Eisen hinge-
gebenen Wertgegenstände beläuft sich bis jetzt auf etwa
15 000 M. Unsere Juweliere und Goldschmiede haben sich
m anerkennenswertester selbstloser Weise der Sache angenom¬
men ; ihrer Mitarbeit verdankt man zum großen Teil den Er-
folg des „Tauschgeschäfts", bei dem, •wie wir kürzlich schon
ausgefithrt haben, nicht nur zwei, sondern sogar drei Teile ge-
Winnen: der fteundliche Spender  das beglückendeGefühl,
Gutes getan zu haben, und ein Erinnerungszeichen an den
Weltkrieg 1814/15 von unschätzbarem persönlichen Wert ; das
Rote Kreuz  Mittel für seine wohltätige und im höchsten
Grade gemetnnützige Arbeit ; der Staat  Edelmetall für die
Münze. Der dreifache Zweck des Austausches von Gold und
Silber gegen zwar schlichtes, aber unendlich wertvolles Eisen
wird jedenfalls noch viele Schmuckkästen öffnen, er ruft lauter
noch, als es dev in der vorliegenden Nummer des „Wiesbade¬
ner Tagblatts " enthaltene , von zahlreichen angesehenen Mit¬
bürgern unterstützte Aufruf  des Kreiskomitees vom Roten
Kreuz tut : Bringt eure überflüssigen Gold- und Silbersachen
zu unseren Juwelieren und Goldarbeitern ! Wir sagten, die
Sammlung habe bereits einen schönen Erfolg gehabt, und ge¬
wiß sirü>15000 M. eine schöne runde Summe . Aber es darf
noch besser kommen.  Wenn in Frankfurt für 250 000

das arme Weib sah sich wohl zwanzigmal um, obgleich ihr
Mann ihr 's stteng verboten hatte . Wären sie bloß um die
Ecke, eh's losgeht, dachte ich immerineins . Auf die Biester
vor uns , die schon ihre Flinten im Anschlag hielten , hatt ' ich
gar nicht mal acht. Da knallt es los : der erste fällt , der
zweite fällt — sie können ja nicht mal zugleich schießen. Keine
Zucht drin . Ich war vielleicht der fünfte . Da hö' ich's
schreien: „Vati , Vati !" und wie ich grad seh', daß die
nächsten drei auf uns angelegt haben, kommt der kleine
Bengel auf — mich —Herr  von Parpat machte eine Pause.

„Wurden sie gerührt ?" ftagte Klotilde leise, während er
die Augen mit der Hand bedeckte.

„I , Gott bewahre. - So was kennen die nicht. Sie»
knallen kos, ich spür ' einen Schlag an der Schulter , aber
gleichzeittg auch, daß jemand meine Beine umfaßt . Ich fiel
um, und wahrhast 'ger Gott , ich hatt ' dabei noch den Ge¬
danken: „Reiß das Kind mit !" — Ich kann bloß' neu Augen¬
blick betäubt gewesen sein, denn ich hör' Trommelwirbel und
Schreien und Rennen . Ich lieg noch einen Augenblick, spür'
das Kind neben mir sich"regen und denk' : Donnerwetter , das
find doch preuß 'sche Trommeln ? Also ich richt' mich auf und
seh' die Gebundenen schon um mich herumtanzen und von den
Kosaken bloß noch die letzten ganz hinten in der Sttaße . Die,
unseren Wcwen da, und bei ihrem ersten Trommelschlag hatte
das Mordgesindel die Flinten hingeworfen und war gerannt ."

Klotilde faltete die Hände.
„Wer der Jubel , als unsere Feldgrauen nun einrückten

— unbeschreiblich! Wenn man so was gefeh'n hat, meint
man,  man kann nie wieder von elendem Dasein reden. Das
wär' was für dich gewesen, Miesekatz."

„Ich f&m  ja , RkBert, ich — nein , Worte können das
nicht ausdrück sn !"

Me warf sich auf das Bett zurück und weinte. Er
streichelte sanft chren weißen, geliebten Arm.

Der Heldentod Ewald von Kleists
Grrm Gedenktag des Dichters am 7. März .)

Ewald v. Kleist, der preußische Major und Säuger des
.Frühlings ", dessen 200. Geburtstag auf den 7. März fällt , ist
•i* 1 Theodor KSrner des siebenjährigen Krieges" genannt
rvmbev, und wückkich erscheint er in seiner glühenden Vater-
la-ckSSech^ in jft»-r Berrrmgiû von . Bei« und Sctzoert".

von hoher dichterischer Begabung und unerschrockenster Tapfer¬
keit, in seiner Sehnsucht nach dem Heldentoüe als ein Vor¬
läufer der Männer von 1813, der die Morgenröte eines deut¬
schen Pcttriotismus und einer nationalen Dichtung mitherauf-
führte, während die Sonnenhöhe erst mit den Befreiungs-
kriegen erreicht wurde. Wie Körner hat Kleist sein Dichteit
mit seinem Mute besiegelt, und sein stolzes, heroisches Sterben
hat seinen Gesang erst mit jenem Schimmer der Verklärung
umgeben, der noch heust auf seinen besten, aus dem Geist des
Krieges geborenen Gesängen ruht . Wie der jugendliche
Körner , so hatte auch der bereits gereifte Major eine deutliche
Vorahnung seines Todes, als er mit seinem Bataillon in die
Schlacht von Kunersdorf zog. Auch seine Sttmmung kennzeich¬
nen die Worte, die der Lützower nach der Einsegnung der Frei¬
schar schrieb: „Diese Stunde hatte um so mehr Ergreifendes
für uns , da die meisten mit dem Gefühl hitmusziehen , es fei
ihr letzter Gang . Es gleicht wohl nichts dem klaren, bestimm¬
ten Gefühl der Freiheit , das dem Besonnenen im Augenblick
der Gefahr lächelnd entgegentritt . Kein Tod ist so mild wie
der unter den Kugeln der Feinde ; denn was den Tod sonst
verbittern mag, der Gedanke des Abschiedes von dem, was
einem das Liebste, das Teuerste auf dieser Erde war, das ver¬
liert seinen Mermuth in der schönen Überzeugung, daß die
Heiligkeit des Unterganges jedes verwundete, befteundete
Herz bald heilen werde." So erzählte Kleist, als ihn am Mor¬
gen des 11. August Kameraden auf seinem Pferde einge¬
schlummert fanden, er habe soeben einen merkwürdigen
Traum gehabt. Der Oberst, der Oberstleutnant seien in der
Schlacht verwundet worden, ein Major habe das Regiment
kommandiert ; ob er es selbst gewesen sei, wisse er nicht, aber
es sei ihm nun so seltsam zu Mute . Während der Schlacht ging
Kleist mit der Infanterie des Finkschen Korps durch detttKuh-
grund zum Sturm gegen die Russen vor ; er stellte sich an die
Spitze seines Bataillons , Rieb aber zu Pferde , obwohl er da¬
mit die Vorschrift verletzte, die dem Anführer befahl, vor der
Front vom Pferde zu steigen. Wie August Sauer in seiner
schönen Biographie Kleists hervorhebt, tat er dies absichtlich
nach dem Grurrdsatz, den er einmal in einem Briefe äußert:
„Ich dachte, dte Attacke zu Pferde mitzumachen, damit Übelge¬
sinnte nicht sagen könnten, ich steige ab, um nicht so leicht ge¬
troffen zu werden." Im Sturmschritt vorreitend, wurde er
cm der rechten Hand verwundet und dadurch gezwungen, den
Lesen in die linke zu uehmeu. Als ihm dann eine weitere

Kugel den Unterarm durchbohrte, nahm er den Degen wieder
in die Rechte und hielt ihn mühsam zwischen dem Daumen
und den beiden unverletzten Fingern . Im Vordringen er¬
hielt er dann noch 12 starke Kontusionen. Er rief nun die
Fahnen seines Bataillons zu sich, nahm selbst einen Fahnen¬
junker, der schon drei Standarten ttug , beim Arm und stürmte
vorwärts . Etwa 30 Schritt von der feindlichen Linie entfernt,
erhielt er eine Kartätschenkugel, die ihm das rechte Bein zer¬
schmetterte, so daß er vom Pferde fiel. Zweimal versuchte er
wieder auszusteigen, aber es ging nicht, und so konnte er nur
noch, am Erdboden liegend, seine Leute anfeuern . „Kinder,
verlaßt Euren König nicht!", soll er ihnen immer wieder zu¬
gerufen haben. Einige Soldaten seines Regiments trugen ihn
dann hinter die Front ; ein Wundarzt , der ihn verbinden
wollte, wurde dabei von einer Kugel getötet, und so lag er
hilflos und verlassen da. Bei seinem Fall hatte die Sieges-
sonne den Preußen gelächelt; nun wandte sich das Glück: die
Russen drangen vor. Um den schwerverwundeten Offizier sam¬
melten sich Kosaken, die ihn völlig ausraubten , ihm selbst .Hemd
und Perücke nahmen und ihn ganz nackt in seinem Blut in
einem Sumpf ließen. Weil er sie Polnisch anries , töteten sie
ihn nicht. Unterdessen war die Dunkelheit hereingebrochen,
und nun nahmen sich russische Husaren , die das Schl« htstld
behaupteten, des Todwunden an , bedeckten ihn mit einem
Mantel und erquickten ihn mit Brot und Wasser. Die ganze
Nacht lag er so unter furchtbaren Schmerzen. Als morgens
die Husaren forttitten , warf ihm noch einer ein Achtgroschen¬
stück zu, dos Kleist sich anzunehmen weigerte. Dann kamen
wieder Kosaken und nahmen ihm alles , was ihm die mitleidi¬
gen Husaren gegeben. Im Laufe des Tages wurde er endlich
vom Schlachtfeld nach Frwitkfurt a. d. O. gebracht, doch konnten
ihn die Ärzte nicht mehr retten , und er starb am 24. August.
Obwohl er in russischer Gefangenschaft geendet hatte, wurde
ihm doch das ehrenvollste Begräbnis zuteil . 12 russische
Grenadiere trugen den Sarg , der mit dem preußischen Offi.
ziersdegen und den Sporen des Gefallenen geschmückt war.
Alle russischen Offiziere gingen im Trauerzuge , ihnen fRgten
viele Studenten und Bürger Frankfurts . So ergreifend und
erhebend war diese Bestattung ,des preußischen Offiziers durch
seine Feinde, daß sie noch Schiller als das erhabenste Btld
eines echten Soldatenbegräbnisses vorschwebte, als er die
schöne Erzählung von der Beerdigung Max Piccolominis durch
die Schweden im „Walleustein" dichtete.



Nr . 111 Sonntag, 7. März 1915. Wiesbadener Tagblalt. Morgen -Ausgabe . Erstes Blatt. Seite 5.

Muk Gold- und Silbersachen gesammelt werden konnten, so
mutz es in Wiesbaden, das ja auch eine Stadt der reichen
Leute ist, möglich sein, in dieser Weise 100 000 bis 150 000 2K.
zusamnienzubringen. Darum sei die Bitte , mit der sich das
Rote Kreuz in seinem Ausruf au die Wiesbadener Bürger¬
schaft wendet, auch hier noch einmal recht eindringlich vorge-
trageu-

„Gebt Gold und Silber für Eisen !"
Nichts über « riegsereisnisfe und militärische Maß¬

nahmen Briefen an Gefangene anverlrauen!
Amtlich  wird bekanntgegeben: In den von Angehörigen

rnd Bekannten an deutsche Kriegsgefangene  rm
Ausland gerichteten BriefenundPo st karten  befinden
sich nicht selten militärisch wichtig ^ Nachrichten
äber die Kriegsereignisse und Maßnahmen  unserer
Heeresverwaltung,  die auf diese Weise zur KenntnrS
unserer Gegner gelangen und für sie unter Umständen von
großem Wert sind. Don zuständiger Stelle wird darauf hrn-
»owiesen, daß solche die Interessen unserer Landesverteidi¬
gung gefährdenden Mitteilungen , die in der Regel nur aus
Mangel cm Einsicht und Vorsicht erfolgen, unbedingtver-
mieden  werden müssen.

— Todesfall. Die Abteilung 6 des Kreiskomitees vom
Roten Kreuz hat einen schweren Verlust erlitten . Ihr Vor¬
standsmitglied Herr Rentner H. K o h z e, der das Amt eines
Schatzmeisters versehen hat, ist plötzlich gestorben. Die Abtei¬
lung verliert in dem Dahingeschiedenen einen treuen Mit¬
arbeiter , dessen vornehmes, gütiges Wesen ihm die aufrichtige
Zuneigung aller seiner Mitarbeiter zugesichert hat und dessen
Andenken sie in Ehren halten wird.

— Seinen 60. Geburtstag kann morgen der seit zwanzig
Jahren in Wiesbaden wohnende, 1855 in Mainz als Sohn des
Jnstitutsvorstehers Dr . I . A. Jacoby geborene Schriftsteller
Wilhelm Jacoby  feiern , der vor allem durch eine große
Anzahl recht bühnenwirksamer Schwänke und Lustspiele sowie
mehrere Operettentexte bekannt geworden ist. Eins seiner
ersten Bühnenwerke ist die „Pension Schüller", mit deren Aus¬
führung das hiesige Residenz-Theater den Geburtstag Jacobys
einleitete und nach der trotz ihrer 88 Jahre die Theaterdirek¬
toren immer noch gerne greifen . Beliebte ZugstückeJ .s sind
u. a. auch „Der Doppelmensch", „Wir gehen nach Tegernsee'
und „Bachmeisels Himmelfahrt ". Von seinen erfolgreichsten
Lperettentexten nennen wir „Der Prinzpapa " und .„Morgen
wieder lustik". Sein letztes Werk „Alles mobil" geht am
60. Geburtstag des Dichters bereits zum 18. Mal im Residenz
Theater in Szene . Jacoby versteht es ausgezeichnet, sein
Publikum vergnügt zu machen; betrachten wir seinen Geburts¬
tag von lokalpatriotischem Standpunkt aus , so dürfen wir be¬
haupten : es wird nicht viel theaterbesuchende Wiesbadener
»eben, die dem beliebten heimischen Dichter nicht manche sröh-
.iche Stunde verdanken. Über den Lebenslauf des Dichters ist
m sagen, daß er nach nationalökonomischen und geschichtlichen
Studien an der Universität Leipzig zur Presse überging;
zwanzig Jahre lang war er Chefredakteur des „Mainzer Tag-
blvtts". Während er in seiner Vaterstadt tätig war , machte
er sich als Präsident der Großen Karnevalgesellschast beson¬
ders um die Hebung des Mainzer Karnevals verdient. Zun
zeit ist Jacoby Vorsitzender des „Vereins Wiesbadener Presse"
und oberste Herrlichkeit in der „Schlaraffia ".

— Fortbildungskursefür Frauen und Mädchen. Der Krieg
zeigt uns jetzt mit erschreckender Deutlichkeit, daß die Forde-
rung nach einer gründlicheren und besseren

' Frauenberufsbildung  nicht energisch genug von den
Frauen verlangt und durchgesetzt wurde, denn die Arbeits¬
losigkeit hat ganz besonders die betroffen, die nicht
auf dem festen Grund tüchtiger Leistungen standen.
Da ist es dann sehr angebracht, daß die arbeitslos
gewordenen, weniger gut ausgebildeten kaufmännischen
Angestellten. Hausbeamtinnen usw. ihre unfteiwillige Muße-
zeit zur Hebung  ihrer Berufskenntnisse  ausnutzen.
Die Arbeitslosen werden aber kaum imstande sein, Opfer für
ihre Ausbildung zu bringen ; es müffen ihnen deshalb unent¬
geltliche oder billige Fortbildungsgelegenheiten geschaffen
werden. Auch für die zahlreichen Frauen , die 6i8 jetzt als
Helferinnen in den gewerblichen oder kaufmännischen Be-
trieben ihrer männlichen Angehörigen arbeiteten und die in
folge des Krieges sich aus Helferinnen in verantwortliche
Leiterinnen  der Betriebe entwickelten und ihre neue Auf¬
gabe längere Zeit , vielleicht sogar dauernd erfüllen müssen,
ist cs von großer Wichtigkeit, daß sie die Lücken ihrer Fachbil-
oung ausfüllen . Ferner werden voraussichtlich künftig zahl¬
reiche Offiziers - und Beamtenwitwen und -töchter sowie
Frauen , deren Männer den freien Berufen angehörten , ihr
Vermögen selbst verwalten müsien. Auch ihnen soll Auf¬
klärung und Belehrung durch die zwei Fortbildungs¬
kurse  zuteil werden, die der S t a d t b u n d für Frauen-
bestrebungen  einrichtet . Im Kursus 1 werden Steno¬
graphie, einfache Buchführung, Schönschreiben oder kauf-
männisches Rechnen, Korrespondenz und Rundschrift gelehrt,
im Kr-rsus 2 wird Auskunft und Anleitung in selbständiger
Vermögensverwaltung (Wertpapiere , Hypothekenangelegen¬
heiten, Kontokorrent. Wechsel usw.) ertellt . Der Kursus 1
beginnt am 10. März , der Kursus 2 am 8. März . Auskunft
über die Kurse wird im Königl. Schloß, Kavalierhaus , Zim¬
mer 5, erteilt.

— Küchenabfällc. Wiederholt ist beobachtet worden, daß
die in einzelnen Höfen ausgestellten Sammelbehälter
für Küchenabfälle von Leuten abgeholt worden sind, dre dazu
n i cht b e f u g t waren . Die Leute machen sich, wie jüngst der
Oberbürgermeister von Düsseldorf ansführte , unter Umstan¬
den des Diebstahls schuldig. Es ist. so weit die Hausbesitzer
nicht besondere Abmachungen mit Privatpersonen getroffen
höben, lediglich Sache der Stadt,  die Küchenabfälle
einzusammeln und ihrem Zwecke'zuzuführen . So nur ist die
im Jnteresie der Sache liegende gleichmäßige Vertei¬
lung  der Abfälle garantiert . Es empfiehlt sich auch, daß
die Hausbesitzer und die Mieter dafür Sorge tragen , daß die
Abfälle erst an den zur Abholung bestimmten Tagen , also
Montags und Donnerstags , in die in den Höfen sichenden
Behälter kommen.

— MilitärischerVorbereitungsdienst. Reges Leben herrschte
an den letzten drei Sonntagen auf dem sonst so öden Gelände
der früheren Jnfanteriekaserne am Boseplatz, das von dem
Magistrat dem hiesigen militärischen Vorbereitungsdienst als
Übungsplatz zur Verfügung gestellt hatte . Die 2. Jugend-
kompagnie  hatte dort unter Leitung ihres Kompagnie¬
kommandeurs Mulack und der Zugführer eine Schützen¬
grabenanlage,  genau denen draußen im Felde ent¬
sprechend, hergestellt. Letzten Sonntag , nachmittags 4 Uhr, er¬
folgte die Besichtigung dieser Anlage durch Generalleutnant

unter Führung des Leiters des militärischen Vorbe¬

reitungsdienstes der Residenzstadt Wiesbaden , Geh. Ober-
kriegsgerichtsrats und Hauptmanns d. L. Winter . . Zu dieser
Besichtigung hatten sich außer vielen Eltern , Angehörigen unv
Lchvherren der Jungmannen u. a. auch noch Vertreter der
Stadt , der Regierung usw., sowie eine Anzahl Offiziere , Feld¬
graue und Landstürmer eingefunden . Die trefflich ausgefuhr-
ten Anlagen — besetzter Schützengraben, Laufgraben , Unter¬
stand mit telephonischer Verbindung mit dem entfernten Be¬
obachtungsstand — erregten das Interesse aller . Exzellenz
Schuch besichtigte eingehend die ausgeführten Arbeiten , wobei
er sich einzelne Jungmannen der Kompagnie herausgriff , um
sich davon zu überzeugen, wie weit deren Verständnis für ine
nn jetzigen Kriege so überaus wichtigen Anlagen durch eigene
Arbeit geweckt sei. Nach der Besichtigung der gesamten An¬
lagen, einschließlichder in Tätigkeit befindlichen Kochgruppe
ließ Exzellenz Schuch noch den Winkertrupp in Listigkeit tre¬
ten und folgendes Telegramm von einer^Ecke des Platzes zur
anderen winken: „Wir haben zwanzig Schiffe von ton ^Eng¬
ländern . Das genügt nicht; wir wollen tausend haben ! In
verblüffend kurzer Zeit war die Meldung weitergegeben, und
ebenso schnell kam die Antwort zurück: „Nur Mut ! Die Eng¬
länder bekommen Hiebe, daß chnen Hören und « ehen ver¬
geht!" Nach der Besichtigung der von -den Jungmannen her-
gestellten Modelle, wie Handgranaten usw., und des Sanitats-
materials beauftragte Exzellenz Schuch den Kompagniekom¬
mandeur , der Konipagnie sein uneingeschränktes Lob für das
Geleistete auszusprechen.

— Für unsere Kriegspferde . Die zweite Sammlung für
die Kriegspferde brachte an barem Gelde 496 M. und mehrere
wollene Decken, Zucker und Verbandstoff ein. Für das Bar-
geld wurden wiederum sachgemäße Einkäufe gemacht. Die ge¬
samte Spende (5 -Ballen warme Decken, 3 Kisten mit Roborrn.
Zucker und Verbandstoff) wurde nach der Lickesgabenckbleilung
des Sammel -Sanitätsdepots in Posen zur weiteren Beförde¬
rung an die Veterinäre auf dem östlichen Kriegsschauplatz ato
gesandt. Bei den bevorstehenden Frühjahrs -Regengüssen wird
man den treuen Kriegspferden sicherlich Gutes erweisen, wenn
mcrn auch fernerhin LitzdesFaben nach dem Krie^Afchaup'latz
sendet. Spenden (Geld, Decken, Verbandwatte , Nährmittel,
„Roborin") werden von den drei Sammelstellen : Tierschutz¬
verein (Villa Grimberghe ), Frau v. Auer (Königl. Schloß, Ab¬
teilung 3), Gräfin Leiningen , Parkstratze 25, angenommen.
Auch der Verlag des „Wiesbadener Tagblatts " nimmt Geld-
spenden gerne entgegen.

— Deutsche Mode. Im Haufe Rheinstraße 47 wird d,e
Modes-chau fortgsführt . Es sind wieder einige prächtige
Modelle entstanden, zum Teil nach Entwürfen von Hedwig
Brugmann,  zum Teil nach ganz eigenen Ideen von
Fräulein Simon,  die sich immer mehr zur selbständig
Schaffenden entwickelt. Es fei aper nochmals betont, datz alle
Kleider sich ganz der allgemeinen Moderichtung anschliê n,
und daß die Toiletten , die in jedem Pariser Atelier bestehen
könnten, sich deshalb so stolz „Deutsche Mode' nennen , west si«
ganz und gar aus Erzeugnissen deutscher Industrie hergestellt
sind. Besonders beachtenswert sind diesmal gelbliche, herrliche
Sitzen , die ein Kleid aus weicher, schwarzer Seide zieren . Der
Besuch der Ausstellung ist ein sehr reger . Von jetzt an soll ern
Raum einer permanenten Modeschau gewidmet fein, m wel¬
chem jede Woche ein neues Modell zu scheu sein wird, das
Erzeugnis des harmonischen Zusammenwirkens der Damen
Brugmann und Simon . A

— Die Ausstellung der kleinsten Künstler der Stadt » die
zum Besten des Wiesbadener Genesungsheims für unsere
Verbündeten die Leitung des städtischen V o l 18 11n d er-
garte ns  m dem Hause Wilhelmstratze 50 (Eingang Große
Burgstraße 1 veranstaltete und über die hier ausführlich berich,
tet wurde, erfreut sich — wie vorauszusehen war eiiteS
sehr lebhaften Besuchs. Die Kinder sind begeistert von den
Kunstwerken der Kleinen, und die Mütter und Vater verlassen
mit hoher Befriedigung die eigenartige Schaustellung. Sre
steht, dem Wunsche weitester Kreise entsprechend, vorläufig
noch weiter im Dienste ihrer guten und unterftützenswerten

Ausgestellt ist in dem Geschäft für Kunsthandarbeiten
von Jmoard in der Wilhelmstraße eine D e cke, die aus kleinen
Stick - und Strickwollrestchen  gehäkelt ,st. De Decke,
em kunstvolles Erzeugnis weiblicher Handarbeit , ist für einen
Lazarettzug im Osten bestimmt. In der Mitte sind d,e deut¬
schen, bayerischen und österreichischen Flaggen eingearbeitet,
selbst der türkische Halbmond ist vertreten . Verfertigt i-ft die
Decke von einer Wiesbadener Dame.

_ Jugendwehr Wochen-übungsplan der Jugen ^ Kom-
pE >ien des militärischen Bortorestunasdienstes der Reswenz-

Wiesbaden, 1 Kompagnie: Sonntag den 7. Marz.
2 30 Uhr: Exerzieren. Mittwoch, den 10. Marz , rn der Turn-
balle tor Plätter Straße und Freitag den 12. Marz , in her
TurnÄlle MAchensHule: .Exerzieren, Turnen und Unterricht.Dienst«« den 11. Marz , m der Turnhalle der Mädchenschule
Winker- und Unterfübrerdienst . 2. Äom£a<rni ; : ©tmntos , den
7 März . 2 Uhr : Geländeübung und Exerzieren- Montag,
den 8 März und Donnerstag , den 11. Marz : Exerzieren.
Turnen und Unterricht : Jugendheim bezw. Meichstvatzen-
schüle Dienstag , den 9. Marz , und Frestag . den 12 DArz.
üben der SpicUeUte. Mittwoch, den 10. Marz : Untersührer-
und Vinkerflaggen-Unterricht im Jugendheim . 3. Kornpagme:
Sonntag - den 7. März . 2,60 Uhr : Exerzieren und Geftohts-
dienst. Man tag. den 8. März rn der Turnhalle der Mädchen-
schule und Mittwoch, den 10. Marz , rn der Türnhalle der
Schwalbacher Straße : Exerzieren . Turnen und Unterrlcht.
Dier^ taa den 9. März , in der Turnhalle der Mädchenschule.
Unterführer - und Winkerunterricht . 4 Kmnpagme: Sonntag,
den 7. März , 2 30 Uhr - Exerzieren mt Gelände. Mittwoch,
ben 10 März : Exerzieren , Turnen und Unterricht in der
Turnhalle der Hellmundstraße. Die übungsstanden an den
Wochentagen beginnen abends 8% Uhr

_ Kleine Notizen. Ern von dem Goldschmredemeister
Julius Fuchs neu entworfenes Muster für Armbänder
aus Führungsrrngenvon Granaten hergestellt. ist ^ etzlich
geschützt worden. Die Armbänder bilden ern schönes An¬
denken an die geaenwärtige aroße Zeit,
vvrderichte über « unkt. Vorträge und verwandtes,

* Königliche Schauspiele. Sonntag , den 7^ März . Abonne¬
ment D - .Don Juan ". Anfang 6% Uhr. Montag , den 8.,
Abonnement .E : „Alt-Heidelberg". Anmng 7 Uhr. Trenstcw
den 9. ' 5 Sinfoniekonzert . Anfang 7 Uhr . Mittwoch, den
10 Abonnement B : „Carmen ?. Anfang 7 Fho ,Donnerstag,
den 11 , Abonnement A : „Cavalleria ruftuam . Hierauf,
öinfct und Gretel ". Anfang 7 ' Uhr. Freitag den12.

ÄbEement B : „Die RabensteinerinO Anfang ? Uhr. SmnS.
tcra den 13.. Abonnement C. neu emftudl-rt . „Äbu HnssE -
Hierauf zum erstenmal : „De Jahreszeiten der 8iebe . An¬
fang 7 Uhr, Sonntag , den 14.. Abonnement A : „Siegfrieds
Anstmg 6 Uhr. Montag , den 15.. Abonnement E>: „Prezrofa,
Anfang 7 Uhr, — Morgen Sonntag geht^ m Abonnement̂ v

Jahreszeiten der Liebe" (Altwiener Tanchildech von Rê l mit
der Musik ton Franz Schubert unter der Leuung ^ ^BaMt
Meisterin Frau Kochanowskavorbereitet , welche bGher Mer-
all mit großem ErfÄge in Szene gegangen iü : zugreich mwet
an diesem Abend eine Neueinstudierung der Wever,chen eui-
aktiaen Oper „Abu Saffan " statt . De musika.Mche Lê ng
dieser Werke ist Kapellmeister Rother . die Jnizemerung Ober-
Regiffour Mebus übertragen (Abminement C) . _

* Residenz-Theater. Sonntag , den 7. Maxz-, nachiNittaM
Uhr: „Als ich noch im FlügÄlcide . . Lkbeiids

Znm 60. Geburtstage Wikh. Jacobys : „Pension Schokwr' .
Montag, den 8. : „Alles mobil". Dienstas , den 9. : „Der ĝnr-
sitzendc Frack". Mittwoch, den 10. : „Pension Schüller.
Donnerstag , den 11 : Bunter (Hofpauer ) Abend, Freitag,
den 12.. 20. Bolkvorstellung: „Als ich noch im o'lrAeM« de . . .
Samstag , den 13.: „Das Glück im Winkel". SonntaB den
14„ nachmittags Msi4 Uhr : „Heimat ". Abends 7 Uhr : „D er
guffitzeirde Frack". — Die mit so großem Verfall cm7gerwüwme*e
Komödie „Der guffitzende Frack" gelangt in der neuen Woche
am Dienstag zur Aufführimg.̂ Für Donnerstag ist ernam -L-iensiag zur rru,
Hoftouer -Abend vorgesehen, bestechend aus ernsten und heiteren
Vorträgen , hieran schließt sich in neuer Ernstub-ierung Super¬
manns belebtes Lustspiel „De ferne Prinzessin unk ton
Schstlß des Abends bildet das bekanme Genrebild „Ern
bayerischer Löwe" mit Max Hofpauer als Toni . Zu , dieser
Vorstellung haben Dchend- und Fünfzigeckarten Gm-tigkerl
ohne Nachzahlung. Me nächste Volksvorstellnna am Freit -m
bringt das fröhliche Spiel „Als ich noch im FlugeWelde . . . .
Der Vorverkauf beginnt bereits Montag.

Kus dem Landkreis Wiesbaden.
ei. Hochheim. 5. März . De hiesige Kriegshilfe  hÄte

während des Winters eine Kleiderstelle errichtet.. ©me An-
Kahl Frcmen und Mädchen stellte sich cvls freuvrllrge Helfe-
rinnen in den Dienst tos Unternehmens Der Verkauf, tor
gegen ganz geringen Preis stattfand , beschrankte sich in der
Hcmvtiache auf Kriegerfamilien , wurde aber zuletzt auch auf
eine Anzahl anderer bedürftiger Familien auSgetohnt . —
Zur Ermittelung von vermißten Kriegern soll eine B er-
mißtenliste  ausgestellt werden, die im Druck cm die
Lazarette und Truvventeile geht.

Kur dem vereinsleben.
vorbericyte . verernsnersaininlunaen.

* Heute abend 8 Uhr hält der „M än n er - Tu rn-
Verein  in seiner Turnhalle , Platter Straße 18, m Er¬
weiterung tor allwöchentlich ^ Donnerstags stattftndenton
KriegShrmiKenabende einen Kriegsobend zum Besten seiner
im Felde stehenden Turner ab. Durch die Teilnahme am
Krieg ist die Zahl seiner aktiven Ätitgtietor ,ehr zuiammwn-
geschmwtzen doch werden die einzelnen auftretenden Ab¬
teilungen unter bewährter Leitung ihr Bestes hergeben. D«
Bortragsfolge weist eine lange Reihe von Nummern am.
Unter anderem wird sin junger angehender Künstler^ Herr
Max Schneider, mit einem KlaAiersolo: Banste pstbetique
von Beethoven und Vorspiel zu Parsifal von R. Wagner dre
Zuhörer erfreuen. Archer Vorträgen tor Gesangrrese und
Vorführungen der Turnabteilung -en des Vereins wird das
Schuhsche Quartett einige Lieder zu Gehör bringen . Ws
Festredner wird Herr Anding über „Die Teilnahme der
deutschen Turnerschaft am Krieg" sprechen.

Gerichtssaal.
Ein Banknotenfälscher verurteilt , » r . München,

5. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Das Schwurgericht
hat den ftüheren , in der Wiener Hof- und Stcmtsdruckerei an¬
gestellt gewesenen Photo -Chemiker Adolf Brandweiner
aus Niederösterreich, der für 200000 M. deutsche
Hundertmarkscheine  und für 100000 Lire Jünfihun-
deri-Lire-Noten gefälscht und in deutschen Städten in Verkehr
gebracht hat, zu 4 Jahren Gefängnis  und 5 Jahren
Ehrverlust verurteilt . De Reichsbank hatte einen Preis so»
3000 M. für die Ergreifung des Fälschers ausgefetzt.

rz.  Der Doppelnamen. Aus Leipzig,  5 . März . Bsteb
uns berichtet: De Führung eines Beinamens oder Doppei-
namerrs zwecks deutlicherer Unterscheidung gleichlautender
N«men und Firmen fit nicht nur im Leben tor Künstler son¬
dern auch im GeschäftSleben eine häufig vorkommende Er¬
scheinung. Mit tor Berechtigung zur Führung emes glecch-
lcmtenden Doppdlnamens seitens zweier Fwmen hatte sich
fängst das Reichsgericht zu beschäftigen rn erner ZwrMage.
der folgender Sachverhalt zugrunde lag : De Firma Mu l l er-
Uri m Leipzig,  em Geschäft zur Herstellung künstlicher
Augen, dessen Inhaber ein gewiffer Müller sen. und wne
beiden Söhne sind, batten gegen dre Frrrm,i| . Ad. Muller -Urim Wiesbaden.  gleichfalls ern Geschäft für Herstellung
künstlicher Augen, Klage erhoben auf Unterlassung tor
Führung dieses Doppelnamens . Die Klage wurde von allen
Instanzen , jetzt auch vom Rei-chsgerichl, zurückgewiesen.

SateittÄkik?m
Salem Md I

Zigaretten
für usssere Krieger
durch die Feldposi

Preis :N9 3% 4  5 6 8 IO
3/i 4568  lOPf .dStck.

20 Steh.Salem Cigar«

in- ©4emf ton „ÄoÄV finai zum erstenEl
^vprr Bohnen. 6Va Ühr. Für Donners1a>g ist eine
Wiederholung von „Hansel und Gretel "̂ f̂estgesetzt worden
(Abonnernent A-) ; die „Hexe" wird Fraulern Dmnmer^zürn
erstenmal singen Vortor gelangt „Cavalleria zur
Aufführung. Sur Samstag wird dre Ballett -Neuhert „De

50  Stcfe.Salem CigaretteiS:

Inisifei?

'l ;ofliefe«?ic H.'täö
/ ,-.r . -

I 03100
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Handelsteil.
Die gewerblichen Neuinvestierungen im

Februar.
Die gegenwärtigen Ansprüche von Industrie und Handel

ta den Geldimörkt sind zwar erheblich niedriger als in
Friedenszeiten, aber man darf den Bedarf an Betriebs¬
mitteln  doch nicht unterschätzen . Wenn auch die Unter¬
nehmungen mit ihren Ansprüchen weniger starte an den
offenen Geldmarkt foerantreten, so ist ea doch ziemlich sicher,
daß sie von den Banken,  aber auch von Einzelkapitalisten
Kredite erhalten, die namentlich , wo es sich um Militär-
lietferungen  handelt , nicht gerade unbedeutend sind.
In welchem Umfang auf diese Weise Industrie und Handel
den Geldmarkt beanspruchen, das entzieht sich vollständig
der Kontrolle. Was wir zu beobachten vermögen, das ist
nur die Beanspruchung ries Geldmarktes durch Neu-
jgrüriduin g es und Kapitalserhöh 'ungon  Von
Aktiengesellschaften und Gesellschaften m. b. H. Und diese
Beanspruchung hat seit dem Kriege stark nachgelassen, wenn
auch nicht so stark, wie vielfach erwartet wurde. Es ist
erben doch nicht zu übersehen, daß namentlich im Handel die
Kniegskonjuriktur neue Unternehmungen entstehen ließ oder
alte Unternehmungen durch Erhöhung der Kapitalien
leistungsfähiger gemacht worden sind. Das gilt namentlich
von den Gesellschaften m. b. H., während die Neugründungen
und Kapitalserhöhunigen bei den Aktiengesellschaften der
Zahl wie dem Betrage der aufgewendeten Summen nach ganz
wesentlich abgenommen traben. Seit Juli stellten sich die
Neuin  v,cst ii erungen  bei -Aktiengesellschaften und
Gesellschaften m. b. IL, wie folgt:

Neugründ. Kapitalserhöh. Neuinvestier,
in Millionen Mark

Juli . . Ü-914 37.12 25.98 63.CB
August „ 32.21 48.76 8057
September „ 29.56 19.10 48.66
Oktober . „ 44.70 3.46 48.18
November „ 4.46 7.97 12.46
Dezember 63.61 8.35 71.96
Januar 1915 9 97 76.45 86.43
Februar „ 47.36 3.89 . 51.25

Zwar ist die Summe der Neuinvestierungen im ganzen für
den Monat Februar gesunken im Vergleich zu den beiden
Vormonaten, aber doch steht säe hoher als in den Monaten
September, Oktober und November. Im Gegensatz zu
Januar ist die Summe der Kapitatserhöhungen äußerst ge¬
ring, seit Ausbruch das Krieges war sie nur rm Oktober noch
etwas niedriger, dafür ist aber die Summe, die von Neu¬
gründungen beansprucht wurde, recht hoch Seit Juli hat
nur der Dezember eine höhere Beanspruchung für Neu¬
gründungen gebracht. Der weitaus größte Teil der Neu-
grümdungen im Februar entfällt auf den Handel ein¬
schließlich der Banken,  wo für 34 neue Gesell¬
schaften. und zwar fast ausschließlich für Gesellschaften, m.
o. H. 42.34 Millionen Mark beansprucht worden sind. Viel¬
lach dürfte es sich hierbei aber um Umwandlungen handeln,
.so daß neues Kapital nicht aufgebracht werden brauchte.
Außer dem Handel sind es in der Warenhereteilung
nur zwei Gewerbe gruppen, die in nennenswertem Umfang mit
Kapi Äalenfoitferun gen für Neugründungen und Kaprtals-
erböhwngei) an den Geldmarkt herangetreten sind, und zwar
die Gruppen Metalle und Maschinen sowie Nahrungs- und

Wiesbadener Tagblatt.
Genußmittelgewerbe. Dia Neudnvestierungen in der ersten
Gruppe beliefen sich im Februar auf 3.87 Millionen M., und
zwar erforderten 17 Neugründungen 1.82 Millionen, 5 Kapi-
taJseihöbungea 2.25 Millionen M. Im Nahrung»- und Genuß¬
mittelgewerbe betrugen che Neuinvestierungen 1.88 Millionen,
die stich auf ß Neugründungen mit 1.23 und 3 Kapitals-
eihöhungen mit 0.G5 Millionen M. verteilen. In allen an¬
deren Gewerbegruppen war die Unternehmungslust, soweit sie
in Neugründungen und Kapitalserhöhungen zum Ausdruck
gelangt, äußerst gering, was sich daraus ergibt, daß die
Summe der Neumvestierungen für sie nicht mehr als 213
Millionen M. betrug.

Darmstädter Bank.
w . T.-B. Berlin, 6. März. (Eig. Dreh(bericht) Der Auf¬

sichtsrat  der Bank für Handel und Industrie (Darm¬
städter Bank) beschloß in seiner 'heutigen Sitzung, der General¬
versammlung für 1914 die Verteilung einer Dividende  von
4 Proz . (i. V. 6V -Proz.) Voranschlägen. Der Bruttogewinn
beträgt für 1914 inML. 479 487 M. Vortrag aus 1913 24.02 Milk
Merk (i, V. 27.21 Milk M.) Hiervon gehen ab die Handfiungs-
urikosten, Steuern und Gratifikation an die Beamten, diie
Zuwendungen an deren Pensionsfonds und für wohltätige
(Kriegs-) Zwecke 14.53 Mill. M., Abschreibungen auf Immo¬
bilien und Mobilien mit 615931 M., Zuweisung zur Talon¬
steuerreserve mit 160-000 M., Verluste auf Effekten mit 861 760
Mark, Verluste auf Finanzoperationen mit 966 657 M. Es
verbleibt danach ein verteilbarer Reingewinn  von 6.88
Milk M. (i V. 11.16 Milk M.). Das Aktienkapital beträgt un¬
verändert 160 Milk M., die Reserven unverändert 132 Mill.
Mark. Die Avalen befinden sich auf beiden Seiten der Bilanz
mit 49.10 Mül. M gegenüber 47.71 Mül. M. i. V,

Die Preussische Seehantilung im Kriege.
Br. Berlin, 6. März. (Eig. Drahtbericht) In der heutigen

Sitzung der Burigetkonimission des Abgeordnetenhauses gab
der Präsident der Preußischen Seehandlung L o m b o i s eine
längere Darstellung der Tätigkeit der preußischen Staatsbank.
Der Krieg habe auch die Seehandlung nicht unvorbe¬
reitet  getroffen , so wenig wie die Reichsbank, deren Gold¬
bestand zurzeit 2.3 Milliarden behage , das Doppelte des nor¬
malen Bestandes. Die Seehandlun« selbst habe insbesondere
schon in der Zeit vom 21. bis 30. Juii bei der Er Schotte¬
rung aller europäischen Börsen durch Inter-
ventionekäufe an der Berliner Börse  einen jähen
Kurssturz verhindern können. Bisher habe sie keinerlei Hülfe
von der Reichsbank  gebraucht , im Gegenteil diese da¬
durch erheblich entlasten  können , daß sie größere
Mengen von Schatze.»Weisungen übernahm. Die Getreidever¬
sorgung der Zivilbevölkerung in dem Aufmarschgebiet htubo
sie durch Akzeptierung von Wechseln der Städte, die dann bei
der Reichebank diskontiert wurden, gefördert, ebenso
leistungsfähigen Kreisen die Auszahlung der FamilienUnter¬
stützungen ermöglicht, den Städten die Beschaffung von
Schweinefleisch-Dauerware erleichtert und kn Osten auch die
Requiertionascheine helliehen. Die Zentralstelle für Heeres-
vernflogung hat bei der Seehandhmg einen Kredit, um die
Schlachtviehbestände in Festungen gegen schlachtreifes Vieh
auezirwectoseln. Endlich werde eie durch weitere Darieben
düe Stietastoffgewinwungfördern und durch BeJsssung von
Darlehen die ärmere Kolonisation vor den sonst notwendigen
Einschränkungen bewahren.

Somtlag, V. März 191 .̂ srr. 1IL ,
Berliner Börse.

$ Berlin, 6. Märiz. (Eig. Drahtbericbt) Bei stillem Ge¬
schäft überwog im freien Börsenverkehr besonders für
Industrie werte Realisationsangebot, das zu Abschwächungea
führte. Umgesetzt wurden namentlich Rheinische Metall-
Aktien und Deutsche Erdöl-Aktien. Von Rentenwerten blieben
die deutschen Anleihen behauptet. Valuten stellten sich zum
Teil etwas niedriger. Tägliches Geld leicht zu &Ys> bis 3 Proz.
erhältlich. Privatdiskont ca. 4 Proz.

Industrie und Handel.
* Baroper Walzwerk. Bei den Baroper Walzwerken hat

das Ende Dezember abgelaufene erste Halbjahr des laufenden
Geschäftsjahres wieder einen Verlust gebracht. Gegenwärtig
seien die Verhältnisse etwas besser.

* Abschlüsse von Zementiabriken. Die Portland-Zcment-
fabrik Hemmoor wird bei 427 000 M. (i. V. 396 000 M.) Ab¬
schreibungen und bei einem Gewinnvortrag von rund 276000
Maik (189 000 M.) 4 Proz . (9 Proz.) Dividende vorschlagen,
— Die Alsensehen Portland -Zementfabriken beantragen 8 Proz.
(L V. 16 Proz.) Dividende, wobei 150 000 M. der Dividenden-
reserve znxewiesen werden.

Marktberichte.
|W. T.-B, Berliner Produktenbörse. Berlin,  6 . März.

Am Frühmarkt fanden keine Notierungen statt.
W. T.-B. Berlin, 6. März. (Getreide - Schluß .)

Keine Notiz.
Der Besuch am Getreidenarkt war sehr gering. Düe Um¬

sätze beschränkten sich auf die greifbaren Vorräte, die sehr
klein geworden sind. Die Nachfrage dagegen ist wieder reger.
Für Lokomais bezahlte man 550 M„ für Ware auf Abladung
Berlin 546 M. Die Forderungen für rollende Gerste waren
unverändert . Auch Zuckerfuttemuttel wurden zu denselben
Preisen gehandelt, wie gestern. Ausländische Wcizenkleie
ging zu 39 M. um, Roggenkleie zu 40.50 M„ Mehl fest und
unverändert

Schiffs -Nachrichten
über Bewegung und Ankunft der Dampfer

vom 23. Februar bis 3 . März 1915.
Konlnklljke Hollandsche Lloyd, Amsterdam. F31S

Censral -Apentnr: Passage- u.Reiuebureau Born <t Sohottenfel ».

Dampfer: Herkunft i Ankunlt
bezw. Reiseziel : bezw. Weiterfahrt:

auf der Ausreise
» » Heimreise
» » Heimreise

in Amsterdam
am 21. 8 von Lissabon

» LS. 3. v. Peruambueo
» 28 3. Teneriffa pass.

inBuenosAiresZeelandia.
Holland-Amerika-Linie. F31I

Passage- und Reiaebureau Born & Scbottenfels . Hotel Nassau.
Rotterdam . ! nach Rotterdam I 272. y. NewYork abgeg
Nieuw Amsterdam » Rotterdam .1.3. Dover passiert
Ryndam . * New York 3ö. 2. Soilly passiert
Potsdam . » Rotterdam ! 3.3. v.NewYork . abgeg.

Vie rNorgen-Aitsgabs unrfatzt 18  Setten
fatute die Verlagsbeilagen „Der Roman" und »Unterhaltende

Blätter " Nr . 5.
OaiqrtfdßttMritec: A. tzegsrhsrst.

Verantwort«» für den»slittlAen StB: Dr. j>Ml.
UateitaltunsSttil: « ». Naxeadorf ! für Rat'
Rachbarbkiirtrn! 51.8 .: - . Dietenbach: fürJ —
für .Sperr mb Luftfahrt": I . 'S.: 6 . Soäader;
„Briefkasten": - " — * - -

« . Schellen »« r, : » r be¬

lasten": T. Le Sacker, für den - anbelDtril: 8 . gtz: Mt
m» ScOuten: tz » ornanf ; itmriich in BteSftaDca.

-- b« rrla, bei L. Schelte » bergfchen tzoftB-chbrudereiI

Dietenbach;
li chte«" »ab de»
für die Haltige»

Sstabfcmbe bet «chrlMeiUena : S diet Ntze

Blutnenttials Jianshalt -Tage
Verkauf zu billigen Preisen.

Emaille.
KOChtOpf mit Deckel„Netzmarmor“

14 16 18 20 22 24 26 cm
70 85 95 a  l 15  I 45  l 76  1 « r

Küdelpfannen „Netzmarmor“
14 _ 16 18 20 _ 22  cm

42 55 69 75 85 a

Masellineiltopf mit Ausguss„Netzmarmor“
Inhalt ca. _ _ 1V« 1sk 2 */s Liter

40 55 75 85 a

Konsole rnit Lecher(„Netzmannor“) . . 95̂ ,
Klosettl>iirstenha3ter(„Netzmarmor“) 95^
Salatseiher, gross .95§
Kaffeekanne(„Netzmarmor“) . . . . 95^
Stielkasserolleil(„Netzmarmor“) 2 St. 95^
KOChtOpfm.Deckel,grau,braun1.35,95 » 85 ,̂
Wassereimer. 95Z
Spfilwannen, «md, gross .95^

Rein -Aluminium
gßrfkaeserollen, Wasaerbecher,Pfannen

mit Stiel, ('»-Liter-Masse, Nudel¬
pfannen mit Stiel . . jedes Stück 40 A

Haus- u.Küchengeräte.
Fleischhackmasehinen mit * MSSs, 3 «
Sprinfform , weis «biech, gross . . . . 42 ,̂
Kaffee - u. Zeckerbüchsen , Dem, st . 35^
Köciienwaie mit Regulierschraube. . I 95

Mobeiklopler , Starke Ware . . 50 , 49^
Hohe ) mit 2 Messer, gross . 95§
Stahlspäne, mittel. Paket 16^
Wäscheleinen. 35 m.  95^

Servierbretter mit hohem Rand. . . 95 ,̂
Tee - oder Kaffeesieb , Aluminium, » 5 , 15

Tiscbmesser , Solinger Fabrikat . . . 35^

ESSlöffel , Aluminium. . . . 3 Stück 25^
Iniversal -Köehensieb mit 3 Einlagen 95

Eiserne Bräter , inoxidiert. 95 ^
Wäscheklammern mit Knopf. 25  st . 12 ^
Reibemaschinen , grob u. fein reibend, 95

Waschkessel, verzinkt —^
Wonnen oval, verzinkt 60 65 80 cm
fidjiiiuii, 2#5 “ 42s
Kehricht -Eimer , verzinkt . I 95

Porzellanu. Steingut
Dessertteller , we»» Pon-euan . . . 7$

Suppenschüssel , massiv Porzellan . . 95^
Eierservice , ßteuig, biau Band. . . . 95^
Tassen mit Untertasse, Goldrand . . . 18^
Tassen mit Untertasse, Indischblau, - 8, 25,9,
Öbstservice , Früchtemustcr. . 95 ,̂

Waschgarnitur , 3teiiig, creme . . . I 95
Waschgarnitnr , 5t« i.. hübsch. Muster, 2 65
Waseilgarilitur , SteUig, mod. Muster . 3 45
Schokoladekannen mit vemick. Deckel 95^

Glas.

El

Bier - od, Teebecher mit Muster stack 10 ^
Weingläser aufFu 88 . » s . 16 ,̂
Weinrömer , stengei .25^
Wasserflasche mit stopfen . 45§
Käseglocke mit Teller, geschliffen . . 95^
Gaszylinder. 6 stück 59§
Glasschiissel . . . . Satz (s stück) 95 ,̂
Wasserflasche mit Gi a8 . . . . . . 35^
Obstschale »uf Fuss . 95§

K88
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dem Ernst der Zeit entsprechend , ist die

Neue Frühjahrs -Mode.
Eine kaum zu übersehende Auswahl der letzt erschienenen
Neuheiten bieten unsere ausgedehnten Verkaufsräume in

Damen - Konfektion,
Damen -Putz und Kleiderstoffe.

Unerreichte Preis Würdigkeit.

0es falte mir ergebenst mitzu teilen, daß id) hier, Große
Burgstraße 3, ein

Damen-Jiutgesdyäft
eröffnet habe,

meine langjährige Erfahrung in der mode und meine
10jährige Tätigkeit als Leiterin des Putzgeschäftes der Firma
/ . Bacharach, hier, dürften die Versicherung sorgfältigster
Bedienung geben.

mit vorzüglicher Hochachtung
Große Burgstrasse 3.  CV,

Fernruf 3926. JlGUWlQ OCt ) tTUClt • J
IVerlobte

P75

Es ist Ihr Vorteil!
Verlangen Sie

sofort gratis u. franco Preisliste und Ab¬
bildungen von Wohnungs-Einrichtungen.
Spezialität : Einrichtungen von Mk. 1000

Dis Mk. 10,000.—. Postkarte genügt.
H. Schwab jr ., Darmstadt.

G esangbücher
von Mk. 1.25 an empfiehlt

Hch. Reichard
Kunsthandlung, 18 Taunusstrasse 18.

Denkbar größte Auswahl in

Photographie-Rahmen
jeder Art und jeder Preislage. 123

Im Besonderen geeignete Rahmen für Kriegshelden
:: :: :: und gefallene Krieger. :: :: ::

Fernspr.
Rr. 4575. GlWS um M VM Kerns pr.

Rr. 4575.

in WohnungS-Ei«ri chtnngeu sowie jedes einzeln, MSbel nach Anfertigung in
Holz und Polstermöbel, besonders mache ich auf den billige«, nie wieber¬
kehrenden Preis in Schlafzimmer und Sücheu-Sinrichtungeu aufmerksam.

« Mm Bau , SUklNkMWk. Bleichst».
Rr. 34.

Prim « 12-Pf .-Zigarre
1«« Stück7 Mark.
Näh. Rosenau. rSilhetmstr. 28. 135

Erhöhung des Einkommens
KSK Preußischen Renten-Versicherungs-Änstalt

durch
von Leibrente

Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männert
beim Eintrittsalter (Jahre): 50 55 60 65 70 75

jährlich •/„ der Einlage: 7p «s 8,, «<9,ei2 II,ts « 14,196 18,11«
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

Für Frauen gelten besondere Tarife. F175
Aktiva: Bade 1918: 124 Millionen Mark.
Prospekte und sonstige Auskunft durch:

Chr. Limbarth in Wiesbaden, Kranzplatz 2.

Moderne
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cQuise

Origmaß
Wiener
‘IKodetfe

jCoanggasse 39

zeigi den Gingang der

1neuestencFrüßjaßrs*3füte  |
ergebenst an

= / ß
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261

An die verehrlioSie Kundscliaft unserer Mitilieder!
Die infolge des Krieges und besonders in den letzten Wochen enorm gestiegenen Futter¬

preise , wie auch die stetig wachsenden Geschäftsunkosten machen es für unsere Mitglieder zur
Notwendigkeit , wenn sie ihre Betriebe aufrecht erhalten wollen, auf die bisher gültigen Preise
für Möbeltransporte und Verpackungen einen

Kriegszuschlag von 20 °/©
ein treten zu lassen.

Da sich durch den erfolgten Aufruf des Landsturmes ein grosser Mangel an Arbeitern fühl¬
bar macht und infolge der durch den Hafermangel bedingten veränderten Ernährungsweise der
Pferde , deren Leistungsfähigkeit bedeutend herabgemindert ist, gelten alle Transportabschlüsse , auch
wenn dies nicht besonders erwähnt wird, mit dem ausdrücklichen Vorbehalt , dass vereinbarte Termine
für den Unternehmer nicht bindend sind, sondern nötigenfalls eine Verschiebung erfahren dürfen,
ohne dass der Auftraggeber aus dieser Aenderung Ansprüche herleiten könnte.

Wir bitten von diesen durch die Notwendigkeit gebotenen Schritten gütigst Kenntnis
nehmen zu wollen. 229

Wiesbaden , den 20. Februar 1915.

Verband der Spediteure und Möbeltransporteure
_ _ von Wiesbaden und Umgebung,

nibredift IDIesbadener fluflenballam
wirkt ausserordentlich stärkend auf geschwächte Augen und

^ sehr wohltuend bei Augen-Entzündungen . Automobilisten sehr
zu empfehlen. — Fl. 21/2 Mk ., erhältlich in Apotheken.

Von Montag, den 8. März, bis 15. März:

Woll -Blusen -Verkauf
mit 10 und 20% Rabatt.

Nur gegen Kasse . Keine Auswahlsendungen.

&H. Zugenhühl,
Marktstrasse 19. Ecke Grabenstrasse 1.

KH9

Besonders preiswerte

frühjahrs - Kleiderstoffe!

H i

35

Ü = 3 Posten moderne Rlnsens -offe , prachtvolle | f
f§ i neue Stellungen , viel unter A £ <, 1 25 1 451 I
Ü | tatsächlichem Preis , Meter !/ *' v' L» 1» | |
Ü ntiHiiKiiiummmiKimmiMiiniuimiiimiiimuiimiimmiiiiiMmiimimiuttitiUHimtiH=

| rt .Karosu, Schotten, (
= doppelte Breite , für Kinderkleider und A fiT

Röcke . . . . Meter 1.65 , 1. 19 ,

1 Nadelstreifen,
doppelte Breite , Crepe - oder Cheviot-
Gewebe . . . . . . Meter 1.65 ,

| Nadelstreifen,
130 und HO cm breit, für Jacken¬
kleider . Meter 2 .75 ,

1  Wottkrepeline,
moderne Farben . . . . . Meter

ff MiinmiiiimuiumimmimiiiimMmiummMiiMiHiuimmmHimmumiiuuiiiimiM!!
= | Jeder Käufer erhält bei einem Kleiderstoff - |
1= | Kinkanf von 5 Jh.  an das Frühjahr - u. Sommer. I I= = Mixiftnaltaivm mit.4-00 Ahhildnnpan lxAttt.Anl ab ? = 5

Zur Konfirmation
liifiniiiiiimitiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiimimiiiiiiiiiKMimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

und Kommunion!

l.

2. 25

i . “

Schwarz Cheviot Met« 1,«,
Schwarz Mohair Meter2.25,im,
Schwarz Satmtneh Met» 2.75,
Schwarz Solietme Met» 2.75,
Slfenhein Wollbatist Me,et
Slfenhein Wollhatist mit Seîetep

1.“
I. 48

2. 25
2. 25

W 25

8 ?"

Meter

Modesalbum mir 400 Abbildungen k ©«t «» i ©8! D ß Mslbtraaaerstsll «, Alpakka,
ÄUNUI» MNM « » IIIIIMIIIIIIM » UI„ I» M» » UIIMIM » IIMIMIIIUIUUIIN« uituHimiuÜi = doppelhreit . . . .  Meter 2 . 25,

1.
45

Sanmrinde, n«cm,
grosse Mode, viele Farben . . Meter

Koteil,
110 cm, gediegenes Gewebe,

Kr$pp-9amass6,
110 cm .

8otienne,
110 cm, seidenreiche Ware .

SeidenhrepUne,
110 cm, fließende weiche Ware , Meter

Seidenkrlpoti,
mit gest . Tupfen , 110 cm .

Sautnrin’e, 130 cm,
für gute Jackenkleider . .

2. 25

3 '

2. 95

45 I

3 .

3 .®°
4  so
3. 75

50 i

I

Meter

E
B

me
■6  I

gegenüber dem
/rtikurifiuspl ^ z.

K139
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------ ----- In umfassender Weise beginnt heute mein

x ReklameVerkauf
verkaufe \ MM DU ( dient mir als> moderner Jackenkleider.x—

Unter der gewaltigen Auslage ist kein Preis , der nicht bemerkenswert ist.

Jackenkleider aus blauem Cheviot auf Seidenfutter mit J^ 75 Jackenkleider AEtorm. Moirtkragen auf Seiden- ^QOO

Jackenkleider JSST . 19 75 Jackenkleider  53“
Jackenkleider  S8 75 Jackenkleider = 69“

Jackenkleider  ÄStÄS 38 “ Jackenkleider  jiÄ/ÄSÄ 72“

Modelle in schw. Tuch -, Seiden-, Moire-Mäntel
zu allerbilligsten Tagespreisen.

Wasch seid. Binsen °>» 4 “ 4®

. . .. . . . . , Waschseid . Binsen » “* »■» ^ ^ ^ 7 °° „ . . Wnp l,p»Nur diese Woche! Seidene Binsen — ■*— T75 mr  Q,ese wocnBS
Woll-Masaotin-Blttsen Gummi-Mäntel ,PT “ .rTSSS 16 “ geinseidene Pnteri^— .. --- in vielen Farben mit breitgeiegt . Preßialtoa

■“ •“ “ % T Covercoat-Paletots  äJSÄTÄSSaÄ 22 “ 5™

Handgestickte Yoile-Blusen 3“*— - Morgeniacken ”TtA 1«
6 “ Kostüm -Röcke .“ ! 8 75 . .

Kostüm-Böcke fff ; 4^

Langgasse 35,
Ecke Bärenstrasse. Segall

vorteilhafte Bezugsquelle
mod. Damen-Konfektion.

Wiesbadener Hof,
Moritzstrasse 6.

Täglich abends8 Uhr:

Grosses Künstler -Konzert.
der Frendeaberg’schen Hauskapelle.

Geschäfts-Eröffnung f
Beehre midi hiermit , die Eröffnung meines
Salons zur JJnferfigung eleganter

Damen -Tiüte
ergebenst anzuzeigen.

Durdt reiche Erfahrungen meiner langjährigen Tätig¬
keit in ersten Häusern , zuletzt als erste Direktrice , der
Firma Louise Fleinofen Mer, unterstützt durdt
die Beziehungen mit nur ersten HäXLSGrU , bin idt
im Stande edlen Anforderungen , selbst dem verwöhntesten
Gesdtmack gerecht zu werden.

Sie finden bei mir eine reiche Auswahl einfacher wie
eleganter Damen-Hüte, die für die kommende Jahreszeit
tonangebend sind.

Audt übernehme idt das Modernisieren von getragenen
Hüten in eleganter Ausführung zu billigsten Preisen.

Indem idt um gütige Zuwendung Ihrer geschätzten
Aufträge hößidtst bitte, deren sorgfältiger Erledigung Sie
versichert sein dürfen , empfehle idt nhdt Ihnen

mit vorzüglicher Hoduxditung

Johanna Jiipp, Langgasse 10, 1.
Lager in Trauerhüten und Schleiern etc.

NB. Die Ersparnis hoher Ladenmiete lasse idt meiner
werten Kundschaft zu gute kommen.

Deutscher fsi2
Werkmeister-Verband

Bezirks verein Wiesbaden,

[Sonntag, 7. März, nachm. |3Va Uhr:
Versammlung

| imVereinslokal„Hotel Union“ Seugaage9.

Fassonieren.
Neue deutsche Mode

Kuss
43 Rheinstrasse 43.

70 Pf.
per Flasche ohne Glas bei 13 FL,
einzeln 75 Pf .,

Tfscliwein,
schöner milder Pfälzer Wein . 253
EDnunn Weinhandlung,Adelheid-, Di Uiiilj strasse 45. Tel. 2274.

Männer-TurnvereiD, Platter Str. 18.
Heute Sonntag , abends 8 Uhr:

-Abend,Kriegs
unter Mitwirkung des

Schulischen Quartetts u. des Herrn
Hofsohauspielers Andriauo,

zmn Besten unserer im Felde stehenden Turner,
wozu wir unsere Mitglieder , sowie Freunde und Gönner des Vereins
hiermit besonders einladen. *

— Eintrittspreis für jede Person 30 Pf.
Karten zu haben bei : Valentin Kuhn , Langgasse 2, Seb. Kuhn,

Weiritzstrasse 26 und Bleichstrasse 1L Ph . Post , Wellritzstrasse 55,
E. KuhLmann, Wilhelmstrasse 34, Ferd . Zange , Marktstrasse 26, Hausm.
Barth, Platter Strasse 18. _ Per Vorstand.

Chausseehaus.
Jeden Sonntagnachmittag:

KONZERT.
Abendzug nach Wiesbaden 6 Uhr 38 Hin.

Dringt euer Gold zur fßeiebsbank!
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1 ) 3,8 >1 ackenkleid vis Mode
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Meine neuen Jackenkleider , eigene Modelle,

zeichnen sich durch guten Schnitt und gediegene

Ausführung aus , selbst in billiger Preislage!

Grosse Auswahl neuer Jackenkleider
und Mäntel.

J ackenkleider -Stoffe
Meine bekannt guten Qualitäten , infolge großer Vorräte

und frühzeitiger Abschlüsse ohne Preiserhöhung.

j . BACHARACH
Webergasse 4.

für Treppenhäuser biete ich
eine große Auswahl Restpartien

zu billigen Preisen an.

Sockel-Tapeten
besonders preiswert. 198

Will ». Gerhardt,
Mauritiusstr . 5.

Bett -Sofa,
„Dorma" , best« System, empfichlt

Gustav Mollath,
MT*4A»Friedrich stratz, 46 . -MG

Drucksa
für ieben Zweck liefert in kürzester Zeit zu mäßigen Preisen
dieL.Schcllen-crg'schc Hoftuchdruckerei,Wiesbaden,Langgaffe 21

Gabenverzeichnis.
Es gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im
Kriege , Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden , in der Zeit vom

2V. Februar bis 5. März 1915.
2L ,84. K. 50 Jt,  Frau Abegg (für die
Otcranee , 9. Gabe) 300 M,  aus einem
schiedsmännischen Vergleich 5 Jl,  Geh.
Rat B. (8. Gabe) 50 M,  Regierungs - und
Schulrat Below 30 Jl,  Bellinghaus (für
die im Felde stehenden Krieger ) 50 Jl,
Frau SBtoe. Wilhelm Bongardt (4. Gabe)
200 »JO;  durch bie Deutsche Bank gingen
ein : von R. Küppersbusch (6. G.) 500 Jt ,
Frau Hugo Lühl (6. Rate ) 25 Jl,  Oberst
Mvttan (5. Gabe) 10 Jl,  Frau William
Scarisbrm 100 Jt,  Ungenannt 1.20 Jt,
Professor Du Diehl 30 Jt;  durch die
-Diskonto-Gesellschaft gingen ein : von
Frau Dr . Franziska Großmann 100 Jt,
Exzellenz von Syberg -Sümmern 20 Jt,
Fr >au Exzellenz von Syberg -Sümmern
10 Jl,  E . I . 50 Jt,  Justizrat von Eck
(4. Gabe) 600 Jl,  Edith und Beatrice
0.90 Jt,  Frau Jda Elsaß (5. G.) 300 Jl,
August Erlenwein (für die Truppen in
den Karpathen ) 200 Jl,  Erlös aus dem
Verkauf von Postkarten 800 Jl,  Erlös
eines Schmuckstückes von Frl . B. 15 Jl,
F . S . 50 Jt,  Frauzen 300 Jl,  Verlag
Frauen kapital Berlin 6 M,  G . A. (6. ©.)
25 Jt,  Landgerichtsrat Geppert (Monats-
gccke) 600 Jl,  Dr . Gergens (7. Gabe)
30 Jl,  Hauptmann a D. Gierlichs (5.
Gabe) 100 Jt,  Oberbürgermeister Geh.
Oberfinanzrat Dr . Glässing 150 Jl,
Hugo Grün , Kapellenstraße 67. 200 Jt,
Frl . Helene Freiin von Güldlingen (8.
Gabe) 100 Jt,  H . Sch. (Zeugengebühren)
1.10 Jl,  Frau M . von Hake (6. Gabe)
60 Jl,  Gymnasiallehrer Hartmann (6.
Gabe) 10 Jl,  durch Herrn Helserich aus
Versteigerung von Mobiliar 319.30 M,
Rentner Heidenreich (8. Gabe) 100 Jl,
Bankrat Horn (7. Gabe) 50 Jt., I . S)L u.
G. K. 200 Jt \, L. D. Jung (8. Gabe) 40 Jt,
A. K. 5 Jl,  Fräul . Marie K. (3. Gabe)
20 Jl,  Kattenbusch 100 Jl,  durch die Kgl.
GonchtSkaffe Wilhelm Köhler 5 Jt,  Bei¬
geordneter Körner 50 Jl,  MrrgistrniSstkr.

I . Krumpholz (4. Gabe) 10 Jl,  Fräulein
L. N. aus Chicago (Truppen in Galizien)
100 Jl,  Fräul . Lambert (7. Gabe) 10 M,
Leiftrkow 100 Jl,  General von Lölhöffel
30 Jt,  L 'Hombre-Spielgesellschaft Reichs¬
post 20 -K, Karl Luck 75 Jl,  Karl Luck fürfeimarbeiten 25 Jl,  Regierungssekretärudwig (MvnatSgabe) 20 Jl,  Tw . ing.
I . Maflenez (8. Gabe) 1000 Jt,  Land¬
gerichtspräsident Mencke (7. Gabe) 50 Jt,
Fräul . MinloS 50 Jt;  durch die Mittel¬
deutsche Kreditbank gingen ein : von
Justrzrat Ruhnke (monatliche Rate ) 30 oft,
Stadtschulrat a. D . Müller (8. Gabe)
20 M,  Dr . Joseph Müller (8. Gabe)
20 Jl,  Karl Müller (weitere Gabe) 100 Jl,
durch die Nassauische Landesbank gingen
ein : Landesbankdirektor Klau 100 Jl,
Amtsgerichtsrat 28eseuer 100 Jl,  Freiherr
von Negri 50 Jl,  Frau Niedhammer
50 Jl,  Dr . Adolph Pageustecher 100 JL,
F . Pöter (8. Gabe) 100 M,  Postamt 1
(von einem Fremden anläßlich der durch
einen Beamten des Postamts 4 erfolgten
Rückerstattung eines größeren verloren
geglaubt. Betrages ) 30 Jt,  Franz Potratz
(weitere Gabe) 50 Jl,  Prüfst 500 M,
Frau Kath. Reifenberger 2 Jl;  durch die
„Rheinische Volkszeitung" gingen ein:
von Wassung 30 Jl,  Hermann Röhle
(8. Gabe) 100 Jl,  F . Sauer und Sohn
19.95 Jl,  Gustav ©eibett (8. Gabe) 25 JH,
Frau Laura Silier (7. Gabe) 100 Jl,,
C. Sittmann 50 Jl,  Skat - und Whist-
Gewinn 5.08 Jl,  Inhalt einer Skatkasse
16 Jl,  von einem Skattisch 1 M,  A . W.
Sonnenberg 20 Exzellenz Schuch
100 Jl,  Oberregierungsrat Svringorum
(8. Gabe) 60 Jl,  Scmitätsrat Dr . Staub
20 Jl,  Philipv und Elsa Steinmann 8 Jl,
Bäckermstr. Steinmann 25 Jt,  Sammel¬
büchse Steinmann 10.01 Jl,  Strafvorto
20 Jl,  Frau General Strauß 100 M,
Frau General Strauß (für die Hinter¬
bliebenen) 50 J>, Bürgermeister Travers

I 50 Jl,  Ungenannt (8. Gabe) 50 Jl,  Verein
der Juweliere und Goldschmiede77.85 Jl,
von den Klaffen 1 und 2 der Stiftstraße¬
schule (für d. Hindenburg -Spende ) 200 Jl,
durch den Vorschuß-Verein gingen ein:
von Fräul . Elise Schellenberg 3 -F , Dr.
Eugen Fischer 30 Jl,  v . W. 20 Jl (achte
Gabe), Dekan Weckerling (8. Gabe)
100 Jl,  Frau Emma Weiß 3 Jl,  Wies¬
badener Fahnenfabrik (2. Rate ) 50 M,
„Wiesbadener Tagblatt "-Sammlnng (32.
Ablieferung ) 370 Jl, „Wiesbadener Tag-
blatt "-Sammlung für die Marine 20 Jl,
„Wiesbadener Tagblatt "-Samml . 80 Jl,
Franz Wölf (5. Gabe) 20 Jl,  von Wulfen
100 M,  Wertpapier (4 Proz . Hypotheken¬
pfandbriefe über 1000 Jl  mit Zinsschein.),
Professor Ziehen 60 M.
Einnahme
Einnahme
Einnahme
Einnahme
Einnahme
Einnahme
Einnahme
Einnahme
Einnahme
Einnahme
Einnahme
Einnahme
Einnahme

Banken

am 20. 2. 1915 Jl  710—
am 22. 2. 1915 Jl  359 .95
am 23. 2. 1915 Jl  547 .—
am 24 2. 1915 Jl  535 .—
am 25. 2. 1915 Jl  623—
am 26. 2. 1915 Jl  486 .10
am 27. 2. 1915 Jl  335 .—
am 1. 3. 1915 Jl  213—
am 2. 3. 1915 Jl  2 :345.08
am 3. 3. 1915 Jl.  1297 .21
am 4. 3. 1915 Jl,  1343 .85
am 5. 3. 1915 Jt  600 .—
der vorerwähnt.
. Jl  1129 .20

Gesamtsumme der bis jetzt
cingegangcuen Beträge . Jl  853284.34

Wegen etwaiger Fehler , die im
heutigen Verzeichnis unterlaufen sein
sollten und die sich leider nicht immer
vermeiden laffen, genügt eine kurze
Notiz an das Bureau der Deutschen Ge¬
sellschaft f. Kaufmanns -Erholungsheime,
E. SB., Friedrichstrabe 27. F230

Erleichterung bei
Anlagerungen
im„Wiesbadener Möbelheim“

zum 1. April.
Um zu vermeiden , daß aus Lager¬

geldersparnisrücksichten die Ein¬
lagerungen sich auf die Haupt -Um¬
ziehtage des Quartals zusammen-
drängen , beginnt für Einlagerungen,
die zum 15. bis 25. März, oder nach
dem 5. April vorgenommen werden,
die Berechnung des Lagergeldes erst
vom 1. April bezw. 15. April . Auch
der Transport zum Lager ist in der
genannten Zeit billiger . 190

S. Kettenmager
Kgl . Hofspediteur,

Wiesbaden , Nikolasstrasse 5.

„Zmn Bürgerhof ",
Michelsberg 28.

Anerkannt guter preiswerter
MittngsW ll. Abendessen.

Heinrich -Bräu,
hell und dunkel.

Reu ! Neu!
Kastanien mehl

für Kuchen gut u. billig . Getrocknete
Kastanien, Sardinen in Del 28 und
45 Pf ., Taseläpfel , Feigen u. Datteln.
Kochäpfel 1 Pfd . 28 Pf ., Walnüsse
1 Pfd. 50 Pf . Gemüse: Spinat Pfd.
20 Pf ., Chicoree Pfd . 45 Pf ., Sel-
lerie St. 8, 10, 15 Pf ., Lauch5 Pf .,
Schwarzwurzel Pfd . 20 Pf ., Kartof-
feln «.Bestell. Schönfeld, Marktstr. 25.

,Dickrüben(Dickwurz)
liefert jedes Quantum F139

Seligmann Grünebaum,
Frankfurt am Main.

Tel. Hansa 3734 u. 6416.

Kleehäckfel
aus Ja. Luzerne-Heu geschnitten, lief,
jedes Quantum F139

Seligmann Grünebaum,
Frankfurt am Main.

Tel. Hansa 3734 u. 6416.

Tsrfssren und Torfmulls
Ia deutsche Ware , liefert 1*139

Seligmann Grünebam »,
Frankfurt am Main,

Tel. Hansa 3734 u. 6416.

Belg. Anthrazit
wieder eingetvoffen.

:: Billigste Berechnung, u
Kohlen - Konsnm

Anton tlainin,
Teleptz-n 6539. S- rlstratze 0.
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